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Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
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Zur Uriegslage. 


Neue Kämpfe an der Somme. 

Das alles überragende Ereignis der Gegen⸗ 
wart iſt der Erfolg unſeres Anterſeekrieges. Mit 
welcher Selbſtverſtändlichkeit ſahen in England 
elbſt gewiegte Sachverſtändige die Zukunft vor⸗ 
aus, als ſie hofften in behaglicher Sicherheit dem 
wirtſchaftlichen Zuſammenbruch Deutſchlands ent⸗ 
gegenfehen zu können. Hat doch die Sperre der 
Zufuhr auch die Buren in die Knie gezwungen. 
Kun aber muß die „Morningpoſt“ feſtſtellen, daß 
Deutſchland in der Lage iſt „die Flotte der Alliier⸗ 
en zu verhöhnen und die See für die geſamte 

andelsſchiffahrt zu ſperren“. Das iſt eine Ent⸗ 
wicklung, die uns zu den beſten Hoffnungen berech⸗ 
gen darf. Und doch ift es zweifelhaft, ob die 
etzte Entſcheidung zur See erfolgen kann und ob 
157 ſie nicht doch vielleicht zu Lande erwarten 
en. 

Wohl um die Aufmerkſamkeit etwas von der 
Mißlichen Lage zur See abzulenken, haben die Eng⸗ 

nder den Kampf wieder aufgenommen. Man hat 
don neuen Angriffsplänen viel geſprochen, da ſich 
Weigt hätte, daß an Somme und Ancre nichts 

NMiheidendes zu erwarten ſei. Dennoch iſt der 

mpf wieder in dieſer Gegend entbrannt und 
en: bei Serre. Das ift ein Punkt, wo wir noch 
ieſelben Stellungen wie vor der großen Offenfive 
une haben, unmittelbar ſüdlich von ihm beginnt 
de Rückbiegung unſerer Front. Trotz ſtarker Ars 

llerievorsereitung und trotz ſechsmal wiederholten 
achtangriffen gelang es den Engländern nicht, 
irgendwelchen Fortchritt zu machen, nur daß ein 
eines Grabenſtück, das beſonders ſchwer unter 
feindlichen Feuer gelitten hatte, von den 
Anſrigen unbemerkt vom Feind geräumt wurde. 
Heftige Artillerie⸗Kämpfe fanden auch bei Ar⸗ 
Mentisres, und am Kanal von La Baſſse, alſo 
weiter nördlich in der Gegend von Lille ſtatt, doch 
ohne daß ihnen Angriffe gefolgt wären. Im 
Olten hielten fi die Rufen ruhig, während von 
unſerer Seite Vorſtöße an der Düna und bei Kiſte⸗ 
Un ſtattfanden. Hier in der Gegend von Lußzk 
nahmen wir vier Offiziere und vierzig Mann ge⸗ 
fangen und erbeuteten ein Maſchinengewehr. Die 
trenge Kälte hat auch hier nachgelaſſen, während 
e in den Karpathen und an der Serethlinie noch 
anhält. Aber auch hier kam es zu mehrfachen 
kleinen Zuſammenſtößen, am Sereth auch zu leb⸗ 
hafter Artillerietätigkeit. In Mazedonien hatten 
am 10. die Franzoſen angegriffen füdweſtlich vom 
oiranſee, fie wurden mit großen Verluſten zurück⸗ 
lagen. Auch an der italieniſchen Front iſt es 
lebhafter geworden. Hier in der Gegend von 
Goerz hatten die Sfterreicher Erfolge und fie haben 
e trotz heftiger Gegenſtöße behauptet, wobei ſogar 
020 Mann Gefangene in ihren Händen blieben. 
ieſe an ſich unbedeutenden Unternehmungen der 
ſterreicher haben doch ſchon in Italien großen 
indruck gemacht, man rechnet dort, ob mit Recht 
oder mit Unrecht, muß dahingeſtellt bleiben, mit 
einem Angriff großen Stils und iſt ſich über das 
Ergebnis ſchon klar. Gerade in Italien kommt 
trotz der Unterdrückung der öffentlichen Meinung 
immer deutlicher die Überzeugung zum Durchbruch, 
aß der Krieg verloren ſei. Italien ließ ſich in 
en Krieg treiben teils aus Eroberungsſucht, teils 
aber auch im Gefühl der Ohnmacht gegenüber der 
engliſchen Seeherrſchaft. Die Frage der Kohlen⸗ 
derſorgung ſpielt eine Hauptrolle. Was ſollte 
; lien machen, wenn England feinem Feinde 
eine Kohlen liefert. So wurde es deſſen Freund, 
8 England kann ſeinem Freunde keine Kohlen 
iefern, weil es die Meere nicht mehr beherrſcht 
und nie mehr in alter Weile beherrſchen wird. 
Das iſt jetzt ſchon das Ergebnis des Kriegs. Noch 
räußen ſich die engliſchen Staatsmänner, dfeſe 
ſurchtbare Wahrheit anzuerkennen, aber die 
dunde mird kommen. And ſieht England ein, daß 
> zum Frieden kommen muß, jo wird keiner ſei⸗ 
ner Verbündeten ſich ausſchließen können. 


® * 
* 


Der Weltkrieg. 


Amtlicher 


deutſcher Heeresbericht. 


erlin den 13. 


Februar (W. T. B.) 


Großes Hauptquartier, 13. Februar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Tagsüber ſchränkte ſtarker Nebel die Gefechtstätigkeit an faſt 


der ganzen Front ein. — Im Somme⸗Gebiet lebte der Artillerie⸗ 
kampf abends auf und hielt nachts in wachſender Stärke, beſonders 


lebhaft zwiſchen St. Pierre Vaaſt⸗Wald und 


Peronne, an. — 


Zwiſchen Ppern und Arras ſcheiterten zahlreiche Vorſtöße feind⸗ 


licher Erkundungsabteilungen. 


Front des 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Vayern: 


Südlich des Dryswjaty⸗Sees drangen einige Stoßtrupps in 
die ruſſiſche Stellung und kehrten mit 90 Gefangenen und 1 Ma⸗ 
ſchinengewehr zurück. — Weſtlich von Luzk blieben Erkundungs⸗ 
vorſtöße und Minenſprengungen der Ruſſen ohne Erfolg. — Bei 
Zwyzyn am oberen Sereth wurde der zweimal wiederholte Angriff 
mehrerer ruſſiſcher Bataillone abgeſchlagen. 


Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 
Südlich der Valeputnaſtraße nahmen unſere Truppen einen ſtark 


ausgebauten Stützpunkt im Sturm. 


An Gefangenen wurden 3 


Offiziere, 168 Mann, an Beute 3 Maſchinengewehre und viel Feld⸗ 
geräte eingebracht. — Zwiſchen Uz⸗ und Putna⸗Tal vielfach lebhafte 


Artillerie⸗ und Vorfeldgefechte. 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 


Keine beſonderen Ereigniſſe. 


Mazedoniſche Front: 

Im Cerna⸗Vogen griffen nach wirkungsvoller Feuervorbereitung 
unſere Truppen eine feindliche Höhenſtellung öſtlich von Paralovo 
an und ſtürmten ſie und einige hinter der Front befindliche Lager. 
Bei geringem eigenen Verluſt wurden 2 Offiziere, 90 Italiener 
gefangen, 5 Maſchinengewehre und 2 Minenwerfer erbeutet. 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter 2 udendorff. 


Die Kämpfe im Weſten. 


Deutſcher Abend- Bericht. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 
Berlin, 12. Februar, abends. 

Auf dem Nordufer der Somme hielt auch nach 
Scheitern der engliſchen Nachtangriffe das Feuer in 
beträchtlicher Stärke an. 

Von den anderen Fronten iſt nichts weſentliches 
gemeldet. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


5 Der fragzöſiſche Heeresbeticht vom 11. Februar 
nachmittags lautet: Im Walde von Aprdmont ſind 


ie Franzoſen in die deutſchen Linien eingedrungen f 


und haben 9 Gefangene gemacht, darunter 3_ Unter: 
offiziere. In den Argonnen und in Lothringen 
aben die Deutſchen Handſtreiche verſucht, welche im 
Feuer unſerer Infanterie ſcheiterten. Auf der 
übrigen Front war die Nacht ruhig. 

Franzöſiſcher Bericht vom 11. Februar abends: 
a der ganzen Front mäßige Artillerietätigkeit. 
Ein feindliches Flugzeug wurde in der Umgegend 
von Verdun durch unſere Abwehrgeſchütze ahge⸗ 
holte. 
cent wurden Bomben ohne Erfolg abgeworfen. 

Luftkrieg: Geſtern ſtürzten im Verlaufe zahl: 
reicher Luftkämpfe zwei deutſche Flugzeuge bren- 
nend ab, das eine in den feindlichen Linien, das 
andere in unſeren Linien: das letztere wurde von 
Leutnant Deullin abgeſchoſſen, der damit ſein 11. 
feindliches Flugzeug zerſtört hat. 
zum 11. Februar führten unſere Bombardierungs⸗ 
geſchwader neue Unternehmungen in Lothringen 
gegen die Werke und Hochöfen des Saarbeckens, 


Auf Nancy und die Brücke von St. Vin⸗ 


In der Nacht 


und 
ſchweren engliſchen Verluſten zurückgewieſen. 


von Hagendingen, Eſch und Maizisres bei Metz aus. 
Ein Brand brach in der Nähe des Bahnhofes von 
Arnaville aus. Das Flugfeld von Colmar und der 
Hafen von Zeebrügge wurden ebenfalls mit Bom⸗ 
ben beworfen. 3 

Belgiſcher Bericht: Gegenſeitige Artillerie⸗ 
tätigkeit von mäßiger Stärke bei Tag und bei Nacht. 


Engliſcher Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 11. Februar 
lautet: Geſtern Abend haben wir nördlich von der 
Anere eine neue, ſehr erfolgreiche Operation durch⸗ 
geführt. Ein ſtarkes Grabenſyſtem am Südhang 
des Hügels von Serre wurde angegriffen und au 
einer Front von mehr als % Meilen erobert, 
215 Gefangene wurden eingebracht, eine Zahl, die 
diejenige unſerer Geſamtverluſte beträchtlich über⸗ 
leigt. Wir drangen in der Nacht in feindliche 
Gräben ſüdweſtlich von La Baſſée, nordöſtlich von 
Neuve Chapelle und ſüdlich von Fauquisſart ein, 
fügten dem Feinde ſchwere Verkuſte zu, zerſtörten 
Anterſtände und brachten eine Anzahl von Gefan⸗ 
genen ein. . 2 


Engliſche Verluſtliſte. 


Die Verluſtliſten der Blätter vom 1. bis 8. Fe⸗ 
bruar enthalten die Namen von 295 Offizieren und 
4660 Mann, ferner die Namen von 215 Seeleuten, 
die mit dem Hilfskreuzer „Laurentic“ umkamen, 
und mehrere Verluſtliſten von überſeeiſchen Kriegs⸗ 
ſchauplätzen. 


über die Kämpfe zwiſchen Serre und Anere 


berichtet W. T.⸗B.: In der Nacht vom Sonntag 
zum Montag tobten heftige Kämpfe zwiſchen Serre 
Sechs engliſche Angriffe wurden 8 


Ancre. 


reits am Nachmittag lag außerordentlich ſtarke⸗ 
engliſches Feuer auf den deutſchen Stellungen nörd⸗ 
lich der Ancre, das ſich mit Eintritt der Dunkelheit 
zu heftigſtem Trommelfeuer ſteigerte. Ein Graben⸗ 
ſtück bei Serre wurde während der engliſchen Feuer⸗ 
vorbereitung geräumt, ohne daß dies von den Eng⸗ 
ländern, die beſonders heftiges Feuer auf den ge⸗ 
räumten Graben richteten, bemerkt worden wäre. 

wiſchen 9 und 10 Uhr gingen die erſten engliſchen 

turmtruppen über das verſchneite, zuſammen⸗ 
geſchoſſene Gelände zum Angriff in der Gegend von 
Beaumont vor. Sie wurden blutig zurückgewieſen. 


Ebenſo ſcheiterten zwei weitere Angriffe, die die 


Engländer an der gleichen Stelle verſuchten. Gegen 
11 Uhr wurde ein vierter engliſcher Angriff öſtlich 
Beaumont von einem engliſchen Bataillon, durch 
eine große Anzahl von Maſchinengewehren ver⸗ 
ſtärkt, vorgetragen. Bei dieſem Angriff kam es zu 
erbitterten Nahkämpfen, wobei 1 Offizier und über 
30 Mann in deutſchen Händen blieben. Der An⸗ 
griff ſcheiterte vollkommen. Hierauf verſuchten die 
Engländer noch zwei Angriffe in der Gegend von 
Serre mit ſtarken Kräften. Etwas nach Mitter⸗ 
nacht drangen fie in Schneeanzügen nach wütenden 
Handgranatenkämpfen in die deutſchen Gräben ein 
wurden jedoch durch einen mit großer Wucht vor⸗ 
getragenen Gegenſtoß mit ſchweren Verluſten an 
Toten, Verwundeten und mehreren Gefangenen 
wieder geworfen. Am 4 Uhr morgens verſuchten 
die Engländer ihren ſechſten und letzten Angriff in 
dieſer Nacht. Dieſer Angriff brach indeſſen bereits 
im deutſchen Sperrfeuer zuſammen. Die deutſchen 
Truppen haben ſich bei dieſer Reihe eagliſcher An⸗ 
griffe mit hervorragender T 
und dem Feinde außerordentlich ſchwere Verluſte 
gebracht. . 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


vom 12. Februar meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 

Im Südabſchnitt der Karſthochfläche und im 
Wippachtal war der Geſchützkampf zeitweiſe recht 
lebhaft. — Ein feindlicher Flieger warf in der 
Nähe von Trieſt einige Bomben ab, ohne Schaden 
anzurichten. 

An der Tiroler Front führten unſere Truppen 
zwei Unternehmungen erfolgreich durch. Im Su: 
ganertal nahm eine Abteilung des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 14 eine feindliche Stellung ſüdlich 
der Coalba⸗Schlucht, machte 2 Offiziere und über 
60 Mann zu Gefangenen und erbeutete ein Maſchi⸗ 
nengewehr, zwei Piſtolenmaſchinengewehre und 
einen Minenwerfer. Im Vallarſa⸗Abſchnitt über⸗ 
fielen Kaiſerſchützen nachts die italieniſche Vor⸗ 
ſtellung in der Leno⸗Schlucht und brachten 22 Ge⸗ 
fangene und ein Machinengewehr ein. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes⸗ 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
11. Februar lautet: Auf der Trientiner Front ver⸗ 
einzelte Artillerietätigkeit. Unfere Artillerie be: 
ſchoß die feindlichen Stellungen am Monte Creino 
nördlich des Beckens von Loppio und zerſtreute 
Zufuhren auf den Südhängen des Paſubio. An 
der Juliſchen Front ſehr ſtarke Tätigkeit der feind- 
lichen Artillerie. In dem Gebiete öſtlich von Görz 
griff in der Nacht auf den 10. Februar der Feind 
nach heftiger Artillerievorbereitung mit Geschützen 
aller Kaliber und Bombenwerfern mit ſehr ſtarken 
Kräften unſere Stellungen auf den Südhängen von 
St. Catherina nordweſtlich von San Marco und 
öſtlich von Vertoibizza zwiſchen Sober und der 
Eiſenbahn Görz— Dornberg an. Nach einem 
heftigen, mit wechſelndem Erfolge geführten Hand⸗ 


gemenge wurde der Angreifer faſt überall zurück⸗ 


geworfen. Ganz kurze vorgeſchobene Grabenſtücke, 
die wir noch nicht wieder beſetzt haben, werden 
unter unſerem Sperrfeuer gehalten. Wir machten 
etwa 70 Gefangene, darunter 1 Offizier. 

® » 
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Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 
Amtlich wird aus Wien vom 12. Februar ge⸗ 
meldet: 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Im Putnatal ſcheiterte ein ruſſiſcher Hand⸗ 
granaten- Angriff. 
Bei Unternehmungen von Patrouillen und 
Sturmabteilungen, die ſüdlich Halicz und nordweſt⸗ 
lich Worenezyun zur Durchführung kamen, wurden 


Tapferkeit geſchlagen 


— —— 


Bonsai ae) 1 nayas meer 
— 


——— 


2 Offiziere und 40 Man als gefangen eingebracht 


und ein Maſchinengewehr erbeutet. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Bulgariſcher Bericht. 


Der bulgariſche Generalſtab meldet vom 
11. Februar von der rumäniſchen Front: Durch 


Geſchützfeuer haben wir Abteilungen feindlicher 
Infanterie zerſtreut, die auf dem linken Afer des 
or ee nördlich von Tulcea ſichtbar 
W 8 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 
Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht 
10. Februar lautet: 2 
Weſtfront: Gegenſeitiges Feuer und Erkundun⸗ 
gen der Aufklärer. 
Numäniſche Front: Nichts wichtiges. 


Dom Balkan⸗Mriegsſchauplatz. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 


dom 


vom 12. Februar meldet vom : 


ſüdöſtlichen Kriegsſchauplaßz: 
An der Vojuſa iſt die Lage unverändert. 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


Se bulgariſchen Generalitabsberigr vom 
11. Februar heißt es von der mazedoniſchen Front: 
Während des ganzen Tages hat der Feind ein ziem⸗ 
lich heftiges Geſchütz⸗ und Minenwerferfeuer unter⸗ 
halten, welches gegen Abend in ein Trommelfeuer 
auf unſere Stellung ſüdlich vom Dofran⸗See über⸗ 
ging. Gegen 10 Uhr abends ging ungefähr ein 


Bataillon der Engländer gegen unſere Stellung vor, 


wurde aber von unſeren Truppen mit Bajonett und 
Bomben angegriffen und blutig zurückgeworfen, 
wobei es ſchwere Verluſte an Toten, Verwundeten 
und Gefangenen erlitt. Viele tote Feinde liegen 
im und vor unſeren Drahtverhauen. Wir erbeu⸗ 
teten ein Maſchinengewehr, Infanteriegewehre und 
anderes Kriegsgerät. Anter den Gefangenen be⸗ 
findet ſich ein engliſcher Offizier. Auf der übrigen 
Front ziemlich ſchwache Artillerietätigkeit von 
beiden Seiten und Feuerwechſel zwiſchen Vor⸗ 
truppen. Lebhafte Fliegertätigkeit im Wardartal 
en längs der ägäiſchen Küſte zwiſchen Meſta und 
Struma. 


Italieniſcher Bericht. 


Im amtlichen italieniſchen Heeresbericht vom 
11. Februar heißt es ferner: An der albaniſchen 
Front wurden zwei feindliche Waſſerflugzeuge bei 
einer Erkundung von uns gezwungen, auf die See 
bei der Inſel Saſeno niederzugehen. Wir machten 
vier Flieger zu Gefangenen und erbeuteten den 
einen Apparat; der andere iſt geſunken. 

* * 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 
5 türkiſche Heeresbericht vom 11. Februar 


Tigrisfront: Am Nachmittag des 9. Februar 
griff der Feind unſere Stellungen ſüdlich vom 
Tigris aufs neue an. Die Kämpfe dauerten mit 
Außerſter Heftigkeit bis in die vorgerückten Abend⸗ 
ſtunden. Nur auf unſerem linken Flügel gelang es 
dem Feinde, Boden zu gewinnen. Im Verhältnis 
zu den Verluſten, die der Feind erlitt, und die nach 
Feſtſtellungen mindeſtens drei⸗ oder viermal jo 
groß waren als die unſrigen, waren ſeine Erfolge 
ſehr gering. Am Morgen des 10. Februar nahm 
der Feind unſere Stellungen unter heftiges Feuer 
ſeiner ſchweren Artillerie. Es fand ſedoch weder 


gegen unſeren linken Flügel noch gegen unſere 1 


Mitte ein feindlicher Angriff ſtatt. Drei feindliche 
Kompagnien, die ſich im Schutze des ungünſtigen 
Wetters bis auf 20 Meter unſeren Stellungen auf 
dem rechten Flügel näherten, wurden mit großen 
Verluſten zurückgeſchlagen. 

Perſiſche Front: Eine unſerer Abteilungen, die 
nördlich von Sam operiert, warf feindliche 
Kavallerie in nordöſtlicher Richtung zurück und 
machte einige Gefangene. 

Kaukaſusfront: Ein überraſchender Angriffs⸗ 
verſuch ſtarker feindlicher Erkundungsabteilungen 
gegen verſchiedene Punkte unſerer Abteilungen auf 
dem linken Flügel zog einen Mißerfolg des Feindes 
nach ſich, der überall zurückgeſchlagen wurde. Nichts 
von Bedeutung an den anderen Fronten. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
10. Februar heißt es von der Kaulaſusfront: An⸗ 
verändert. 


Englischer Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht aus Meſopotamien 
vom 11. Februar lautet: In der Nacht vom 9. auf 
den 10. Februar haben wir vier türkiſche Angriffe 
auf unſerem rechten Flügel abgewieſen und unſere 
Stellung auf dem linken Flügel weiter verbeſſert. 
Am Morgen des 10. Februar haben wir die Be⸗ 
Banu, der feindlichen Gräben durch Angriffe mit 
Bomben ſchnell erweitert; ſpäter haben wir nach 
heftiger Beſchießung 500 2 der feindlichen 
Gräben weſtlich von der Süßholzfabrit und die 
5 ſelbſt erſtürmt. Dieſes Gebäude iſt von 

eral Townshend während der ganzen Belage⸗ 


rung von Kut el Amara gehalten worden. Wir J 


ma auch auf dem rechten Flügel ſtetige Fort⸗ 
In Ausnutzung der Operationen vom 9. 
und 10. Februar haben wir auf einer Front von 
mehr als 6000 Pards eine neue Linie beſetzt und 
den Feind in einer Tiefe von 800 bis zu 1200 Pards 
zurückgedrängt Die Türken haben wieder ſchwere 
Verluſte gehabt; eine unſerer Brigaden hat mehr 
Leichen des Feindes aufgeleſen, als ihre eigenen 
Geſamtverluſte betragen. 


Die Kämpfe zur See. 
Verſenkte Schiffe. 
Unter den am 11. Februar als verſenkt gemeldeten 


zehn Dampfern befanden ſich außer einem engliſchen 


Getreidedampfer von etwa 7500 Brutto⸗Kegiſter⸗ 
tonnen drei bewaffnete große Frachtdampfer und 
ein unbewaffneter engliſcher Frachtdampfer von 
3500 Tonnen. Neu eingegangenen Meldungen un⸗ 
ſerer Unterſeeboote zufolge wurden ferner verſenkt: 
ein engliſcher Schuner unbekannten Namens von 
g kat Biene 
ranater, die franzöſiſche Bark „Hoela o.) 
mit Salz und Wein, die franzöſiſchen Segler „Con 


fiente* und „St. Marie“, beide mit Kohlenkadun⸗ 
gen nach Frankreich, ein abgeblendeter Dampfer 
von etwa 4000 Brutto⸗Regiſtertonnen, der ruſſiſche 
Dampfer „Cerera“ mit 5000 Tons Kohlen für die 
franzöſiſche Admiralität, außerdem ſieben Dampfer 
und drei Segler, welch letztere insgeſamt 22 000 
Brutto⸗Regiſtertonnen hatten. 

Lloyds meldet: Der engliſche Leichter „Bendow“ 
und das Fiſcherboot „Inverlyen“ ſind verſenkt wor⸗ 
den. — Ferner meldet Lloyds, daß der engliſche 
Dampfer „Netherlee“ (4227 Brutto⸗Regiſtertonnen), 
der britiſche Dampfer „Lucia“ (2715 Brutto⸗Reg. 
Tonnen) und der Fiſchdampfer „Oſerich“ (148 Br. 
Regiſtertonnen) verſenkt wurden. 

„Daily Telegraph“ meldet den Untergang fol⸗ 
gender Schiffe: „Cliftonian“, engliſch (4303 To.). 
„Explorer“, engliſch (7608 Tonnen), drei kleine 
Schooner, der engliſche Dampfer „Palmleaf“, der 
Dampfer „St. Ninian“ aus Glasgow (3026 To.), 
der Fiſchdampfer „Adelaide“ (133 Tonnen). 

Dem Pariſer „Temps“ zufolge wurde der fran⸗ 
zöſiſche Schooner „Marthe“ (154 Tonnen) verſenkt. 

Der Pariſer „Temps“ bringt die Llondliſte der 
verfenkten Schiffe vom Sonntag, die vier engliſche 
Dampfer darunter den bereits gemeldeten Poſt⸗ 
dampfer „Mantola“ (8250 Tonnen), zwei norwe⸗ 
giſche Schiffe und drei holländiſche Segler, ins⸗ 
geſamt ungefähr 25000 aufweiſt. 

„Daily Telegraph“ gibt den Geſamtverluſt an 
Schiffsraum vom 7. Februar auf 28 941 Tonnen an. 


Ablauf der Schonungsfriſt. 


In der Nacht vom 12. zum 13. Februar iſt die 
bisher nicht bekannt gegebene Schonungsfriſt im 
Sperrgebiet des Atlantiſchen Ozeans und des eng⸗ 
liſchen Kanals für neutrale Dampfer, denen die 
Nachricht von der Sperrgebietserklärung nicht mehr 
rechtzeitig zugegangen war, abgelaufen. 

In der Nordſee iſt dies bereits in der Nacht 
vom 6. zum 7. Februar der Fall geweſen, im Mittel- 
meer in der Nacht vom 10. zum 11. Februar. Nun⸗ 
mehr gilt nur die allgemeine für die Sperrgebiete 
erlaſſene Warnung, nach der die Schiffahrt auf 
keine Einzelwarnung mehr rechnen kann. 

Schiffe, die dennoch das Sperrgebiet befahren, 
tun dies mit voller Kenntnis der ihnen und den 
Beſatzungen drohenden Gefahr. 

W. T.⸗B ſtellt ausdrücklich feſt, daß alle von 
feindlicher Seite verbreiteten Nachrichten über 
Torpedieren neutraler Schiffe ohne vorheriges 
Anhalten vor obigen für die einzelnen Sperr⸗ 
gebiete genannten Daten falſch ſind. Die ange⸗ 
gebenen Schonzeiten galten ſogar auch für feind⸗ 
liche Paſſagierdampfer, ſoweit ſie unbewaffnet 
waren, weil auf ihnen neutrale Paſſagiere ohne 
Kenntnis der Seeſperre ſein konnten. 


Deutſche Preßäußerungen. 


Zum Ablauf jeder Schonungsfriſt im Unterſee⸗ 
bootkrieg ſchreibt die Berliner „Germania“, es zeige 
ſich heute ſchon, daß die Vernichtung feindlichen 
Frachtraumes in ſchnellerem Tempo tatſächlich ge⸗ 
eignet ſein würde, das Ende des Krieges zu be⸗ 
ſchleunigen. Nichts würde geſchehen, die Ameri⸗ 
kaner herauszufordern; aber auch nichts unter⸗ 
Kan unſere verkündete Abſicht reſtlos durch⸗ 
zuführen. 

Die Berliner „Morgenpoſt“ meint, die Ameri⸗ 
kaner brauchten die Probe aufs Exempel nicht erſt 
durch Entſendung einiger Frachtſchiffe ins Sperr⸗ 
gebiet zu machen, um dadurch erſt eine Anzahl von 
Menſchenleben aufs Spiel zu ſetzen. 


Ein etwas vorſchnelles engliſches Arteil. 


Der britiſche Funkſpruch Carnarvon vom 12. Fe⸗ 
bruar bringt eine Meldung der „Sundan Times“, 
welche beſagt: „Deutſchland hat eine volle Woche 
lang Amok gelaufen, ſeine Unterſeeboote haben 
jedes Schiff verſenkt, das ein Ziel für ſeine Tor⸗ 
pedos bot, wir können jetzt ſicherlich die Möglichkeit 
des Erfolges ſeines verzweifelten Spieles ein⸗ 
ſehen. Es braucht ſeine Zuflucht nicht dazu u 
nehmen, um uns zu überzeugen, daß die neue Poli⸗ 
tik jetzt ſchon ein gewiſſer Fehlſchlag iſt. Es muß 
daran erinnert werden, daß, als zuerſt die Pira⸗ 
terei begann, ſie nur in den erſten Tagen erfolgreich 
war; ſie verminderte ſich aber, als in den folgenden 
Tagen die Abwehrmaßregeln beſſer wurden.“ 
„Die engliſche Preſſe täte gut daran, inbezug auf 
die Erfolge des uneingeſchränkten Anterſeeboot⸗ 
krieges nicht den Propheten zu ſpielen. Die jetzt 
bereits vorliegenden Ziffern über verſenkte Ton⸗ 
nage und die gewaltige Störung des ganzen 
Schiffsbetriebes innerhalb des Sperrgebietes reden 
eine deutlichere Sprache als die Worte des „Sun⸗ 
day Times“, hinter denen ſich eine gewiſſe Angſt 
nur ſchlecht verbirgt. Wenn übrigens in früheren 
Phaſen des Seekrieges die Erfoleg der Anterſee⸗ 
boote nach einem gewiſſen Zeitabschnitt nachließen, 
ſo iſt aller Welt bekannt, auf welche Hemmungen 
dies zurückzuführen war, Hemmungen, die aber 

eute nicht mehr beſtehen. So iſt die Hoffnung 
erechtigt, daß auch die „Sunday Times“ bald um⸗ 
lernen und die Gefolgſchaft der „Morning Poſt“ 
antreten werden die ſoeben erſt eine klägliche Jere⸗ 
miade über die kataſtrophalen Folgen des Unterfee- 
bootkrieges herübertönen ließ. 


Sozialiſtiſcher Hohn 
auf die franzöſiſche Großſprecherei. 

Zum verſchärften Unterſeebootkrieg ſchreibt das 
Journal du Peuple“ vom 3. Februar: Anſere 
ournaliiten, denen aber auch rein garnichts Neues 
mehr einfällt, erzählen uns, daß wir vor dem letzten 
Wutausbruch der deutſchen Beſtie ſtehen, B 
Deutſchland im Va⸗banque⸗Spiel ſeine letzte Karte 
ausſpielt. Dieſe Redensarten haben wir ſchon ſo 
oft gehört daß ſie uns gründlich abgebraucht er⸗ 

inen. In Wirklichkeit ſtehen wir vor einer ge⸗ 
waltigeren Kraftanſtrengung, als wir ſie jemals 
erlebt haben. Wir können nicht glauben, daß 


— 


unſere Regierung nicht alles vorhergeſehen, nicht 


alles organiſiert habe; denn hat fie von jeher nicht 
immer alles vorhergeſehen? 


Steigen der Schiffsfrachten und Verſicherungstarife. 
Laut „Matin“ ſind ſeit der Verkündigung des 
verſchärften Unterſeebootkrieges die Gebühren für 
Schiffsfrachten in Cette um 200 Prozent, die Ver⸗ 
ſicherungstarife von 4 auf 7 Prozent geſtiegen. 


Die ſpaniſchen Schiffe 
ſollen vorläufig nicht zurückkehren. 


Wie „Temps“ meldet, wurde die ſpaniſche Bot⸗ 
ſchaft in London telegraphiſch angewieſen, zu ver⸗ 


» | hindern, daß ſvaniſche Schiffe die Rückreiſe antreten, 


bevor ſie die Verſicherung erhielten, daß die Rück⸗ 
teiſe ohne Gefahr ausgeführt werden könne. 


Engliſche Firmen wollen ſpaniſche Schiffe mieten. 


„Temps“ zufolge erhielten die Reeder in Bilbao 
von engliſchen Firmen vorteilhafte Angebote auf 
Schiffsvermietungen. In der Offentlichkeit ſtehe 
man der Annahme des Angebotes günſtig gegen- 
über. Vorerſt blieben jedoch alle Schiffe in Bilbao, 
bis ihnen für die Fahrten genügende Sicherheit ge⸗ 
geben werde. 


Spaniſch⸗franzöſiſcher Schiffsverkehr. 


In Barcelona ſoll die Stimmung außerordent⸗ 
lich nervös ſein. Die Polizei verbot jede Anſamm⸗ 
lung auf den Straßen. Im Hafen liegen über 
60 Schiffe auf. Der ſpaniſch⸗franzöſiſche Schiffahrts⸗ 
verkehr iſt offenbar auch weiter gänzlich unter⸗ 
brochen. Die Behörden von Cette erklären, daß 
ſpaniſche Reeder um keinen Zreis zum Auslaufen 
veranlaßt werden können. 


Die Lahmlegung der Zufuhren. 


Als Beiſpiel, wie lähmend der Anterſeebootkrieg 
auf die neutrale Schiffahrt wirkt, erwähnt der 
„Nieuve Rotterdamſche Courant“ folgendes: Von 
14 großen Dampfern der Rotterdamer Reederei 
Livert Housrian (2) mit 43 000 Tonnen liegen jetzt 
12 Dampfer mit 37 800 Tonnen jtill, davon 5 in 
Falmouth, 1 in Downs, 1 in Hamptonroad und 5 
in Rotterdam. Zwei Dampfer find nach Nord: 
amerika unterwegs. 


Die ausgefahrenen amerikaniſchen Dampfer. 


Die „United Preß“ meldet aus Newyork: Die 
unbewaffneten amerikaniſchen Frachtdampfer Or⸗ 
leans“ und „Rocheſter“ veranſlalteten ein Matt 
rennen über den Atlantiſchen Ozean um die Ehre, 
inter von beiden zuerſt in die gefährliche Zone 
einfährt. 


w 


Nach den in Paris vorliegenden Newyorker Sach 


Depeſchen ſoll durch die Frachtdampfer „Orleans“ 
und „Rocheſter“ erprobt werden, ob die drei Buch⸗ 
ſtaben U. S. A. ohne die von Deutſchland vorge⸗ 
ſchriebenen Streifen als ſchützende Kennzeichen aus⸗ 
reichen. Man wolle die Streifen nicht anwenden, 
damit es nicht heiße, das Staatsdepartement habe 
wenigſtens in einem Punkte die deutſchen Anord⸗ 
nungen als nützlich erkannt. — Ob die beiden als 
unbewaffnet bezeichneten Dampfer Bannmaren mit⸗ 
führen, verſchweigt die Depeſche. Über die einzu⸗ 
ſchlagende Route wird nu“ gemeldet der amerifa- 
niſche Kapitän des „Orleans“ beſitze Weiſungen für 
beide Schiffe. Von der Begleitung durch amerjika⸗ 
niſche Kriegsſchiffe wurde in Waſhington abgeſehen. 
Es wurde ein anderes geheim gehaltenes Arran⸗ 
gement getroffen. In Bordeaux offt man, daß die 
beiden Frachtſchiffe das ſehnlichſt erwartete Ge: 
treide bringen werden. 


Die American⸗Linie wartet. 


Reuter berichtet aus Newngork: Die American⸗ 
Linie meldet. daß ihre Schiffe den Atlantiſchen 
Ozean nicht durchqueren werden. wenn die Reajie⸗ 
rung ihnen nicht den Schutz von Geſchützen und Ar⸗ 
tilleriemannſchaften gewährt. a 

Nach Meldung der „Voſſ. Ztg.“ find die Häfen 
von Newrork von amerikaniſchen und neutraſen 
Schiffen überfüllt, welche die Sperrzone noch nicht 
zu durchfahren wagten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Februar 1917. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin wohnte geſtern 
Vormittag dem Gottesdienſt im Orangerie⸗Laza⸗ 
rett in Potsdam bei. 5 

— Das preußiſche Sbaatsminiſterium iſt am 
Montag zu einer Sitzung zuſammengetreten. 

— Der „Reichsanzeiger“ enthält folgende Be⸗ 
kanntmachungen: 1. Über Kettenhandel in Tex⸗ 
tilien und Textilerſatzſtoffen, 2. zum Schutze von 
Kriegsflüchtigen, 3. betreffend die Entſchädigung 
für Verhaftung oder Aufenthaltsbeſchränkung auf⸗ 
grund des Kriegszuſtandes und des Belagerungs⸗ 
zuſtandes, 4. über Goldpreiſe. 

— Der Nationalſtiftung für Verſorgung der 
Kriegshinterbliebenen hat der Köln⸗Neueſſener 
Bergwerksverein zu Eſſen⸗Alteneſſen den Betrag 
von 200 000 Mark überwieſen. 

— In Schöneberg will man neue Grundſätze 
für die Beamten⸗ und Angeſtelltenbeſoldung ein⸗ 
führen. Im Falle der Anſtellung ſollen kinder⸗ 
reiche Familien durch Gewährung von Kinderprä⸗ 
mien bevorzugt werden. - 


Provinzialnachrichten. 
Gollub, 11. Februar. (An Kohlendunſt erſtickt) 


it in der Nacht zum Freitag ein Armierungsſoldat ſchul 


in unſerem Nachbarſtädtchen D. Anſcheinend hat er 
vor dem Schlafengehen den Ofen überheizt, wurde 
am anderen Tage bewußtlos aufgefunden und iſt 
bald darauf geſtorben. Heute wurde er hier mit 
militäriſchen Ehreg zu Grabe getragen. st 

Danzig, 12. Februar. (Verſchiedenes.] Für die 
beſoldete Stadtratsſtelle in Danzig ſind im ganzen 
65 Bewerbungen eingegangen, darunter ſind aller⸗ 
dings eine Anzahl Bewerber, die im Felde ſtehen 
und daher kaum inbetracht kommen dürften da die 
baldige Beſetzung der Stelle dringend im ſtädtiſchen 
Intereſſe liegen dürfte. — Wegen des Kohlen⸗ 
mangels wurde heute wieder eine Reihe ſtädtiſcher 
Schulen bis zum 21. Febeuar geſchloſſen. — Zwei 


wichtige Schnellzüge fallen von Mitte dieſes Mo: 


nats ab aus, und zwar vom 14. ab der Schnellzug 
D. 21, Stettin ab 10.15 vorm., Danzig an 4.47 nach⸗ 
mittags, und vom 15. ab der Schnellzug D 20, 
Danzig ab 7.18 vorm., Stettin an 1.44 nachm. — 
Ein Paar Kriegsſtiefel für 23 Mark kaufte 
ſich am Sonnabend aus dem Schuhgeſchäft von 


Kagan an der Langen Brücke eine Kriegerfrau und 


nahm die Stiefel ſofort in Gebrauch. Taum eine 
Stunde ſpäter fielen die Sohlen in 
Stücken herunter, und die Anterſuchung der 
Kriminalpolizei ergab. daß die Sohlen lediglich 
aus Pappe beſtanden und einfach aufgenagelt 
waren. 

Neuſtadt, 12. Februar. (Verkehrseinſtellung von 
Kleinbahnen.) Die Kleinbahnen Neuſtadt—Chott⸗ 
ſchow und Putzig—Krockow find wegen ſtarker 
Schreeverwehungen vorübergehend geſperrt. 

Schwerſenz. 11. Februar. (Die Wahl unſeres 
Bürgermeiſters Sperling zum Bürgermeiſter von 
Dt. Krone) iſt vom Regierunaspräſidenten in 
Marienwerder auf die geſetzliche Dauer von zwölf 
Jahren beſtätigt worden Anſer Städtchen ſteht 
daher wieder vor der Wahl eines neuen Stadt⸗ 


oberhauptes 


Märkiſch Friedland, 12. Februar. (Herr Bücye® 
meiſter Heller) iſt zum Bürgermeiſter von Pitſchen 
(Oberſchleſien) gewählt worden. Herr Heller, der 
ſeit fünf Jahren an der Spitze unferer Stadt⸗ 
verwaltung ſteht, tritt fein neues Amt am 
1. April d. Is. an. 
2E üüüĩ⁰⁰ ũ.̃m ua un 


Heraus mit den alten Sachen! 


Die Bewirtſchaftung getragener Kleidung. 


Am 27. Dezember 1916 find, wie |. 3. gemeldet, 
die geſetzlichen Beſtimmungen inkraft getreten, 
durch welche die öffentliche Bewirtſchaftung au 
nn ene Kleidung erſtreckt iſt. er rwe 
ie Verarbeitung und Veräußerung getragener 
Schuhwaren it den Kommunalverbänden über⸗ 
tragen worden, während der Reichsbekleidungs⸗ 
ſtelle im allgemeinen nur ein Aufſichtsrecht übet 
dieſen ganzen Wirtſchaftsbetrieb und das Recht 
vorbehalten iſt, den dritten Teil der von den Kom⸗ 
munalverbänden erworbenen Gegenſtände zum 
Ausgleich im Reichsgebiet zu erwerben. Die 
Kommunalverbände haben daher Annahmeſtellen 
einzurichten, bei denen getragene Kleidung abge⸗ 
geben werden dann, ſie haben weiter für ordnungs⸗ 
mäßige Inſtandſetzung der gogegeienen Bekleidung 
zu ſorgen und ſchließlich Abgabeſtellen zu beſtim⸗ 
men, bei denen wiederhergeſtellte Sachen zum Ver⸗ 
kauf an die Bevölkerung gegen Bezugsſchein ge⸗ 
herben Wie es eine Ehrenpflicht der Kommunal⸗ 
verbände iſt, dieſen Wirtſchaftszweig mit allen 
Kräften zu fördern, insbeſondere, für die baldige 
Errichtung von Annahmeſtellen Sorge zu tragen, 
ſo iſt es für Jedermann. der über ein entbebr⸗ 
liches Kleidungs⸗ oder Wäſcheſtück oder entbehr⸗ 
liches Schuhwerk verfügt, vaterländiſche Pflicht, 
dieſe Sachen abzuliefern. Für die abgelieferten 
en wird ein angemeſſenes Entgeld bezahlt, 
das durch Sachverſtändige feſtgeſtellt wird. Au 
unentgeltliche Ablieferung iſt natürlich zuläſſig 
und erwünſcht, damit die Verkaufspreiſe für die 
wiederhergeſtellten Sachen möglichſt niedrig gehal⸗ 
ten werden können. Alle getragenen Kleidungs⸗ 
und Wäſcheſtücke und getragene Schuhwaren können 
abgeliefert werden, gleichgiltig, ob ſie von Män⸗ 
nern, Frauen oder Kindern herſtammen, ob ſie 
mehr oder weniger abgetragen, ob ſie modern oder 
unmodern find; ferner aber auch getragene Unis 
formen aller Art, ſowohl ſolche von Militärperſo⸗ 
nen wie von Beamten. Da die getragenen Uni⸗ 
formen wieder zum Gebrauch hergeſtellt werden 
ſollen, ſo kann an den noch vorhandenen Vorräten 
an Uniformtuchen erheblich geſpart werden, wenn 
möglichſt viele getragene Uniformen abgeliefert 
werden. Erfolg kann dieſer geſamten Bewirtſchaf⸗ 
tung nur dann zuteil werden, wenn alle Kreiſe det 
Bevölkerung ſie unterſtützen und jedes entbehr⸗ 
liche Bekleidungsſtück auch wirklich herausgegeben 
wird. Drum gilt es jetzt nachzuſehen in Schränken 
und Truhen und nachzuprüfen ob nicht noch man⸗ 
ches dort verwahrte Stück überflüſſig iſt und abge⸗ 
liefert werden kann. Die Vorſchriften über Ertei⸗ 
lung von Bezugeiheinen bei Ablieferung von mes 
N Kleidung und Schuhwerk bleiben vube⸗ 
rührt. 

— —ñ —— ͤ——— 


Lokalnachrichten. 
\ Thorn, 13. Februar 1917. 


— [Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ſind aus unſerem Oſten: Leutnant in einer Flieger⸗ 
Abtlg. Erich Lapp aus Graudenz: Unteroffizier 
Alfred Göde aus Klein Sibſau, Kreis Schwetz: 
Jäger Pigors aus Groß Garde, Kreis Stolp 
(Jäg. 2); Landſturmmann Albert Vietzke aus 
Franzdorf (Reſ.⸗Inf. 21); Leutnant Willi Krauß 
aus Hampelb im Rieſengebirge (Jaf. 1 
Bromberg). 

— (Das Eiſerne Kreuz) eriter Klaſſe 
une der Kommandeur der Kraftfahrtruppen 
Fritz Fortun aus Neuſtadt, Weſtpr. — Mit dem 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden ausge 
zeichnet: Offizterafpirant Richard Bohn, zurzeit 
in Rumänien, zweiter Sohn des Polizeioberſekretärs 
Bohn in Thorn; Konditor, Unteroffizier Willi 
Brandt (Feldart. 71), Sohn des verſtorbenen 
Gutsbeſitzers Paul B aus Danzig: Kaufmann, 
Jäger Guſtavs Rudzik (Jäg. 2) aus Danzig; 
Unteroffizier Max Kiewe aus Gollub; Mehr: 
mann Karl Zipper (Inf. 176). 

— (Perſonal veränderungen in de: 
Armee.) Zu Leutnants d. R. befördert: die 
Offizieraſptranten Fuhrmann (Kattowitz), Joſt 
(Brom per. Kuhn (Marienburg). olffram 
(Bromberg), jetzt im 1. Batl. des Fußart.⸗Regts. 11. 
Zum Fähnrich befördert: der Unteroffizier Große 
im Fußaxt.⸗Regt. 11. g 

— (Charafterverleihung.) Den prakt. 
Arzten Dr. Bönheim in Ohra. Dr. Jelski in Danzig 
und Tiesler in Pr. Stargard iſt der Charakter 
Sanitätsrat verliehen worden. 

„[ (Perſonalie.) Fräulein Jeanette Caſten 
{ft zur königlichen Handelslehrerin an der Gewerbe⸗ 
ule in Thorn ernannt worden. 

— (Der weſtpr. Provinzialausſchuß) 
welcher am 17. d. Mts. unter dem Vorſitz des Ober 
bürgermeiſters Kühnaſt⸗Graudenz in Danzi 
zuſammentritt, wird ſich u. a. auch mit einer Reihe 
von Vorlagen für den am 13. März zuſammen⸗ 
tretenden Provinziallandtag beihäftigen, und zwar 
zunächſt mit einer Reihe von Verwaltungs“ 
angelegenheiten. Auf die Tagung des Landtages, 
die vorausſichtlich wieder nur von kurzer Daue 
ſein wird, kommt auch die endgiltige Wahl einc 
neuen Vorſitzers des Provinzialausſchuſſes. die ſei 
längerer Zeit durch den Tod Grafen Exzelle 
95 en Finckenſtein⸗Schönberg notwendig 9% 
worden iſt. 

— (Einftellung des Tauchbootbrief; 
verkehrs nach überſeeiſchen Ländern 
Tauchbootbrieſſendungen nach überſeeiſchen Länder 
werden von den Poſtanſtalten vorläufig nicht ange“ 
nommen. ; 7 

— (Rückleitung von Tauchboon, 
ſendungen.) Demnächſt wird eine Bean ſt⸗ 
machung erſcheinen über Rückleitung der berei, 
aufgelieferten Tauchbootſendungen und Vergütun 
gen der bezahlten Portos uſw. 

— (Gegen die Landflucht) Der Leiter 
des Kriegsamtes. Generalleutnant v. Groene 55 
hat folgenden Aufruf erlaſſen, der in ſäm 5 
lichen Landgemeinden angeſchlag? 
werden ſoll: „An die Männer und Frauen auf 
Land! Landarbeit iſt vaterländiſcher Hilfsdie 
Unfere Brüder an der Front draußen und in 15 
Fabriken daheim verlaſſen ſich auf Euch! Seid 1 
darauf! Wer um wenige Groſchen Mehrvervicn 
vom Pfluge weg zur Stadt eilt, begeht Fahne 


flucht! Haltet ſolche Weichlinge mit Vorbild u 


Wort zurück! 


SV Ave vH an „o 
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die Verſammlung von den Pla 


König 


Danzi 
dachte 
dai verſtorbenen 
rats D. Kahle⸗Danzig. m zu Ehren erhob ſich 


daubke. Thorn erſta icht ü i 
zätigteit der Ppangef ien i I 855 
den = drei Jahren. Der vaterländiſche Hilfsdienst 
u gie Vereinigung leiten wollte und dürfte, um 
bentderzen in Hei nat und Heer unter den zermür⸗ 


riege mehr als im Frieden zum innerli = 

b. dee d ch 
a r einig, daß di 

es Lehrſtandes unſerer Kirche ns 1200 


ger wurde der bisherige i i 

1 rovi 
Konſiſtorialrat D. Kalwelt⸗Hanzig, gewählt e 
FE Die altſtädtiſchen ev. Gemeinde: 
5 erſcha ten] tagten geſtern unter Borjig 
Dane 15 Pfarrer Jacobi. Zunächſt wurde der 
EN 2 enen Mitglieder Herren Kaufmann Wendel 
Soda chulrat Katluhn in ehrender Weiſe gedacht. 
An AR verpflichtete der Vorſitzer die neu eintreten⸗ 
185 emeindevertreter Herren Stadtbaumeiſter 
en 11 Kaufmann Fritz Kordes. Den Haupt⸗ 
a 5 bildete die Feſtſtellung des Haushalts⸗ 
1917 5285 Kirchenkaſſe und ihrer Nebenkaſſen für 
5 185 Kaufmann E Kittler berichtete darüber. 
Mart urde der Haushalt der Kirchenkaſſe auf 9800 
a Iigefeht, Den Beſchluß machten Wahlen. 
mus at Herrn Wendel wurde Herr Profeſſor Groll⸗ 
Sollen Alteſten, anſtelle der Herren Katluhn und 
Stader die Herren Landgerichtsrat Heyne und 
a die Romann zu Gemeindevertretern gewählt. 
DParochialverbandsvertretung endlich kamen 


err Direktor Sorge und als Stellvertreter Herr J 


neger Wilck. 
Doyl ünſtlerkonzert.) Die Vereinigun 
ger Mufitfeeunde Thorns hat das letſte Winter 
Kor wie das heutige Inſerat beſagt, auf Don: 
Artushe 22. Februar, verlegen müſſen, weil der 
Meiſt ofſaal bis zum 21. Februar geſperrt iſt. Ein 
100 5 der Geſangskunſt, Herr J. von Raatz⸗ 
itereſſan wird am genannten Tage mit einem 
ühre anten Programm ſich hier in Thorn ein⸗ 
Wake Einlaßkarten erhält man bei Herrn Juſtus 


geen um nimmt den Anterricht nicht am 


bruar, wieder auf. 
Gm der ner Wochenmarkt.) Der heutige 


lar önte belebte Bild bot. Der Abfatz war nicht 
b 

ieder nach Weißtohl der ſtark im Preiſe ge⸗ 
5 itpreis“, 
Nor egd. andere ſich mit 10—15 Pfg. begnügten. 
20 ar wurden mit 15 Pfg., Mohrrüben mit 
waren 


das fund koſteten. — Der Fischmarkt war von den 
Arten 


rän 
andentaetz auch Aale, etwa 20 Pfund, waren vor⸗ 
auf die Plötze, die aber auch, wenn auch langſam, 


faber, 3.50375 Mark das Pfund. Die Nach. 
ge war heute aber jo ſchwach, daß die Preiſe 
eruntergingen. 


Dane der Thorner Stadtniederung. 11. Februar 
Sauter vaterländiſcher Vortragsabend.) In der 
pf ule zu Schmolln fand geſtern ein durch Herrn 
biſcherer Baſedow⸗Gurske veranitalteter vaterlän⸗ 
Nucher Vortragsabend ſtatt, der gut beſucht war. 
900 dem gemeinſamen Geſange „Ich hab mich er⸗ 
15 en“ eröffnete der Gemeindevorſteher Herr Be⸗ 
Wor Domke ⸗ Schmolln die Feier mit markigen 
laten, die mit einem Kaiſerhoch ſchloſſen. Hierauf 
5 angten einige Bilder und mehrere auf die jetzige 
Tuſte Zeit hezugnehmende Gedichte der Schmollner 
; huler ſehr ſtimmungsvoll zum Vortrag. woran ſich 
N fünf Lichtbildern die Vorführung des Märchens 
5 ornröschen“ ſchloß. Den Kern der Veranſtaltung 
ildete der durch Herrn Pfarrer Baſedow bereits 
en Gurske und Roßgarten gehaltene Lichtbilder⸗ 
ortrag „Deutſchlands Wirtſchaftskräfte“. Der 
ſſelnde Vortrag wurde auch hier mit großem 
ntereſſe entgegengenommen. 5 
— 


— (Erledigte Rentmeiſterſtel te. Die 
kentmeifterſtele bei der neu zu errichtenden hne 
chen Kreiskaſſe in Dortmund ilt zu beſetzen. 


nn 


Thorner Schwurgericht. 


(Zweiter Verhandlungstag.) 
ft Vorfiker: { 
ber: die Landrichker Kohlbach und Cohn Die 
Staatsauwaltſchaft vertrat Gerichtsaſſeſſor Lieber: 
kühn. Als Wehren würden ausgelost die 
Herren: Beſitzer Guſtar Witt⸗Oberausmaß, Inge⸗ 
gieur Otto Junge⸗Culm, Rentner Martin Siheinlers 
Kulm. Gutsbeſizer Nobert Stoyte⸗Lindenhof, Poſt⸗ 
direktor Rothe⸗Strasburg, Rittergutsbeſitzer Red⸗ 
Mann-Buczet, Rittergutsbeſitzer Georg von Slaski⸗ 
Orlowo, Stadtrat Georg Baumeſſter⸗Culm Ritters 
gutsbeſitzer Rudolf Meyer zu Eiſſen⸗Napolle, Zim⸗ 
Mermeiiter Guſtar Schilling⸗ ulm. Kaufmann 
Albert Fromberg⸗Thorn, Kommiſſionsrat Friedrich 
Fieſſel⸗Oamerau. 

Der Arbeiter Leo Grajewski aus Schwetz iſt 
wegen Sittlichkeitsverbrechen angeklagt. Er ſoll 
am 17. Februar 1914 mit der unverehelichten 
geiſteskranken Ida Marien in Schmolln den außer⸗ 
chelichen Beischlaf vollzogen haben. G. iſt ſchon 
öſters vorbeſtraft, darunter 1905 wegen Sittlich⸗ 
eitsverbrechen mit 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus. 

r Angeklagte beitreitet die Tat Mührend der 
weiteren Verhandlung wird die Offentlichkeit aus⸗ 
peiäiloffen. Nachdem die Geſchworenen die Schuld: 

age unter Verſagung mildernder Umſtände bejaht, 
wurde der Angeklagte zu 2 Jahren Zuchtbaus und 


# 


Landgerichtsdirektor Franzki: Bei⸗ 


Temperatur Extreme. 


Gemessen auf derStation.KrankenhausamUrdan? 


anuar 


es) 


Fee: 
Fehr 


Die jetzt abgelaufene Froſtperiode war eine der 9 Grad Wärme gebracht hatte. Der erſte ſtarke 


längſten und ſchärfſten ſeit Jahrzehnten. Sie be⸗ 
gann in Berlin und im mittleren Norddeutſchland 
am Ende der erſten Januarwoche, nachdem bis 
dahin außerordntlich mildes und regneriſches 
Wetter geherrſcht hatte. Die Temperatur der 
Kälteperiode iſt auf der Station „Krankenhaus 
am Urban“ in Berlin gemeſſen und regiſtriert 
worden. Der erſte etwas ſchärfere Froſt ſtellte 
ſich am 6. Januar ein, nachdem der 5. Januar noch 


Schneefall ſetzte am 8. Januar ein, ſeit dieſem 
Tage liegt in Berlin ununterbrochen eine zuſam⸗ 
menhängende Schneedecke, die auch gegenwärtig 
noch beträchtlich iſt. Ebenſo bemerkenswert wie 
die Dauer der Schneedecke, waren die niedrigſten 
Temperaturen. So kalt wie am 5. Februar, an 
dem ein Temperaturminimum von 22 Grad Cel⸗ 
ſius beobachtet wurde, war es in Berlin ſeit dem 
19. Januar 1893 nicht mehr. 


3 Jahren Ehrverluſt verurteilt. 3 Monate Anter⸗JFrau Martha Kupfer in Haft genommen war, 


a n de wurden angerechnet. Der Angeklagte 
oll die Tat ſchließlich zugegeben haben. 

Die zweite Sache betraf Urkundenfälſchung. 
Angeklagt iſt der frühere Gemeindenoriteher Anton 
Jamrozy in Oſſetno, Kreis Löbau. Der Sachverhalt 
tt folgender: Durch Beſchluß der Gemeindevertreter⸗ 
verſammlung in Oſſetno vom 22. Mai 1914 wurde 
beſtimmt, daß der Gemeindevorſteher für Dienſt⸗ 
reiſen nach Neumark 3.50 Mark erhalten ſollte. Der 
Angeklagte war damals Aunegen, hat den Beſchluß 
mitgefaßt und mit unterſchrieben. Als er ſpäter 
Gemeindevorſteher wurde, ſchienen ihm für eine 
ſolche Reife 3,50 Mark zu wenig: er änderte des» 
halb im Protokoll die Summe in 5,50 Mark um 
und ließ ſich vom Gemeindeſteuererheber, trotz Ein 
wandes, dieſe 5,50 Mark zahlen und quittierte auch 
hierüber. Fir vier Reiſen find auf dieſe Weiſe 
8 Mark überhoben. Der Angeklagte gibt die Tat 
zu, meint aber, ſich nicht ſtrafbar gemacht zu haben. 
da er über 5,50 Mark quittiert habe und ſich für 
berechtigt hielt. das Protokoll entſprechend zu 
ändern. Bei der Rechnungslegung iſt die Sache 
zur Kenntais gekommen. Die überhobenen Beträge 
hat der Angeklagte zurückerſtattet. Zur Sprache 
wurde bei der Verhandlung gebracht, daß die 
früheren Gemeindevorſteher ſich höhere Beträge 
haben zahlen laſſen. Die Anderungen im Protokoll 
ſind an zwei Stellen vorgenommen. Der Ange⸗ 
klagte will ſich dabei nichts gedacht haben. Es ſind 
vier Zeugen geladen Zeuge Lehrer Gollnick aus 
Korraſch. welcher die Gemeindeſchreibereien beſorgt 
hat, hält den Angeklagten für einen ganz geſchäfts⸗ 
ungewandten Mann. der nicht einmal wußte, wo er 
ſeinen Namen hinzuſetzen hatte. Der Zeuge Kreis⸗ 
ausſchußſekretär Tuſelnn aus Neumark hält ihn 
ouch Fiir wenig geſchäftskundig und bekundet, daß 
die früheren Gemeindevorſteher ſich für dieſelben 
Dienſtreiſen 7.50 Mark zahlen ließen. Der Zeuge 
Kreisdeputierte Richter aus Neumark bekundet, 
daß es unter den heutigen Verhältniſſen ſchwer falle, 
einen geeigneten Gemeindenoriteher zu finden; er 
glaube ſogen zu müſſen, daß ſich Z. nichts bei der 
ganzen Sache gedocht hat. Die Geſchworenen ver⸗ 
. die Schuldfrage, infolgedeſſen Freiſprechung 
erfolgte. x 


Theater und Mut 

Albert Ballermann ſcheidet nach dem „Berl. 
Tagebl.“ vom Berliner Leſſing⸗Theater; der Künſt⸗ 
ler hat den Vertrag mit dem Direktor Victor Bar⸗ 
nowsky nicht erneuert und verläßt das Theater, 
dem er ſeit dem Jahre 1914 angehört hat. Die 
Trennung findet bereits mit dem Ende dieſes 
Monats ſtatt, während die Gattin des Künſtlers, 
Frau Elfe Bo ſſermann, mit Ablauf der Spielzeit 
aus ihren Beziehungen zum Leſſing⸗Theater 
ſcheidet. \ 


Mannigkaltiges. 


(Ein Hohenzollernprinz, der ſich 
zum Hilfsdienſt gemeldet hat.) Priaz 
Friedrich Leopold der Jüngere von Preußen, der 
eines Herzleidens wegen aus dem Felde zurückge⸗ 
kehrt iſt, und dann an der Münchener Univerſität 
ſtudierte, hat ſich beim Oberkommando in den 
Marken zum Hilfsdienſt gemeldet und dabei zum 
Ausdruck gebracht, daß er zu jedem Dienſt, auch 
zum Schneeſchippen, ſich zur Verfügung ſtelle. i 

(Eine Zweieinhalb⸗Millionen⸗ 
Stiftung.) Um ihren Arbeitsunfähig ge⸗ 
wordenen Angeſtellten und arbeitern nach 
ihrem Ausſcheiden aus der Fabrik ein Ruhe⸗ 
geld oder ihren Hinterbliebenen Beihilfen ge⸗ 
währen zu können, hat die Optiſche Anſtalt 
C. P. Goerz A.⸗G., Berlin⸗Friedenau, 
eine Paul Goerz⸗ Stiftung errichtet. Dieſer 
find aus dem früher ſchon geſchaffenen Paul 
Goerz⸗Stiftungsfonds 500000 Mark und aus 
den Mitteln des abgelaufenen Geſchäftsjahres 
außerdem 2000 000 Mark, alſo insgeſamt 
De Millionen Mark überwieſen wor⸗ 

en. 

(Neues zum Fall Kupfer.) Der 
Schauſpieler, Filmregiſſeur und Darſteller 
Ingo Brandt, der unter dem Verdacht der 
Teilnahme bei dem Millionenſchwindel de 


iſt am Freitag auf Anordnung des Unter⸗ 
ſuchungsrichters gemäß dem Antrag ſeines 
Rechtsanwalts aus der Unterſuchungshaft ent⸗ 
laſſen worden, da die Beſchuldigungen gegen 
ihn im Laufe der Ermittelungen ſich als halt⸗ 
los herausgeſtellt haben. Wie bereits mitge⸗ 
teilt, erfolgte die Entlaſſung der Tochter, Ger⸗ 
trud Kupfer, vor einigen Tagen. Sie befindet 
ſich gegenwärtig in einem Hoſpiz, wo ſie auf 
Koſten der Konkursmaſſe wohnt und verpflegt 
wird. Brandt wird vorläufig noch nicht in 
die Freiheit zurückkehren, da er ruſſiſcher Un⸗ 
tertan, ein in Libau geborener Balte, iſt und 
deshalb ſogleich nach ſeiner Entlaſſung aus 
dem Anterſuchungsgefängnis auf Anordnung 
des Oberkommandos in militäriſche Sicher⸗ 
heitshaft genommen wurde. Brandt beſtreitet 
auf das entſchiedenſte, mit dem Kupferſchen 


Schwindel auch nur irgend etwas zu tun ge⸗ 


habt zu haben und will lediglich intime pri⸗ 
vate Beziehungen zum Hauſe Kupfer unter⸗ 
halten haben, die dann den Verdacht der Be⸗ 
günſtigung aufkommen ließen. Ebenſo energiſch 
weiſt er es von ſich, Wertgegenſtände aus der 
Kupferſchen Wohnung in rechtswidriger Ab⸗ 
ſicht an ſich genommen zu haben. Nach ſeiner 
unwiderlegten Angabe hat er dies nur ge⸗ 
tan, um die Wertſachen vor Diebſtählen und 
ſonſtigen unbefugten Händen zu ſchützen, als 
er ſie bei ſeinem letzten Beſuch in der Kupfer⸗ 
ſchen Wohnung frei herumliegen ſah. Die 
Wertgegenſtände wurden auch bei der bei 
Brandt vorgenommenen Hausunterſuchung ſo⸗ 
fort auf einem Tiſch vorgefunden. Im übri⸗ 
gen hat Brandt die Zeit ſeiner unfreiwilligen 
Muße dazu benutzt, ein Filmdrama zu begin⸗ 
nen, das — den „Fall Kupfer“ zum Gegen⸗ 
ſtand hat (I!) Er ſelbſt will eine der Haupt: 
rollen ſpielen. 

(Einem flotten Schleichhandel 
mit Käſe) iſt die Berliner Polizei auf die 
Spur gekommen. Der Händler war ein frühe⸗ 
rer Kellner. Er ſetzte ſich mit einem Groß⸗ 
händler aus Liegnitz in Verbindung und 
bezog von dieſem ſoviel, daß er in Berlin 
einen ſchwunghaften Handel betreiben konnte. 
Von Berlin aus fuhr er felbit regelmäßig 
nach Liegnitz hinüber und brachte von dort 
jedesmal bis zu 350 Kilo Käſe mit, den er 
als Expreß⸗ und Paſſagiergut befördern ließ. 
Die großen Körbe ſollten ſeiner Angabe nach 
Kleider enthalten. Der Schleichhändler ſtieg 
ſtets auf dem Bahnhof Friedrichſtraße aus 
und wohnte dort in der Nähe in einem klei⸗ 
nen Hotel. Seine Untervertreiber. waren eben: 
falls ſtellungsloſe Kellner, die in Hotels und 
Wirtſchaften gut Beſcheid wußten und für den 
Umſatz gewiſſe Vermittelungsgebühren erhiel⸗ 
ten. Die Beſteller mußten ſtets im voraus 
bezahlen und taten das auch gern, weil ihnen 
die Verkäufer ja gut bekannt waren. Dieſer 
Handel ging eine ganze Zeit, bis die Polizei 
ihm am Freitag ein Ende machte. Der Haupt⸗ 
händler wurde feſtgenommen, als er wieder 
einmal von Liegnitz zurückkam und in ſeinem 
Hotel abſtieg. 500 Kilo Käſe wurden beſchlag⸗ 
nahmt. e 


(Der Haynauer Torturm in Lieg⸗ 


nitz niedergebrannt.) Dem „Liegnitzer 
Tagekı.“ zufolge iſt Sonnabend Nacht ein Stück 
Altliegnitz. der Haynauer Tor arm, ein Überreit 
der mittelalterlichen Stadtbefeſtigung, bis auf die 
ſehr ſtarſen äußeren Mauern niedergebrannt. Der 
Turm diente in allen fünf Stockwerken zu Woh⸗ 
nungen, deren Inhaber mit größter Mühe unter 
Zuhilfenahme von Magirusleitern gerettet 
wurden. 


* 


(Rückgang der franzöſiſchen 
Weizenanbaufläche.) Einer Reuter⸗ 
meldung in den „Financial News“ vom 31. 
1. zufolge beträgt die Weizenanbaufläche in 
Frankreich dies Jahr nur 4276990 Hektar 
gegen 5034510 Hektar im letzten Jahre. 

(Exploſionen in franzöſiſchen Fa⸗ 
briken.) Wie Lyoner Blätter melden, fanden 
Sonnabend Abend in zwei Sauerſtoffwerkſtätten in 
St. Etienne Exploſionen ſtatt. In dem einen 
Fall wurden 3 Arbeiter getötet und einige ſchwer 
verletzt, im anderen wurden 30 verletzt, darunter 
12 ſchwer; der Sachſchaden iſt ſehr beträchtlich. 


. 4 
Letzte Nachrichten. 
Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſenlotterie. 

Berlin, 13. Februar. In der heutigen Vor⸗ 
mittagsziehung fielen je 5000 Mark auf die Nr. 
101 914 und 155 783. f 

Zum Beſuch Kaiſer Wilhelms in Wien. 

Wien, 12. Februar. Kaiſer Wilhelm ſtattete 
zwiſchen 3 und 4 Uhr den Mitgliedern des Kaiſer⸗ 
hauſes Beſuch ab. Der Monarch ließ durch ſeinen 
Flügeladjutanten am Sarge des Kaiſers Franz 
Joſeph einen prachtvollen Kranz niederlegen. Nach 
dem Tee fuhren das Kaiſerpaar und der deutſche 
Kaiſer nach der Hofburg zurück. 

Wien, 12. Februar. Kaiſer Wilhelm empfing 
nachmittags den erſten Oberſthofmeiſter a. D. Für⸗ 
fen von Montennova in längerer beſonderer 
Audienz. Abends 7% Uhr fand beim Kaiſerpaar 
Tafel ſtatt. Kaiſerin Zita ſaß in der Mitte der 
Tafel zwiſchen den beiden Kaiſern. An der Tafel 
nahmen u. a. teil die Herren des Gefolges des 
deutſchen Kaiſers, der deutſche Botſchafter, Feld⸗ 
marſchall Freiherr von Hötzendorff, Kriegsminiſter 
von Krobatin und der ungariſche Miniſterpräſident 
Graf Tisza. Nach der Tafel hielten die Majeſtäten 
Cercle ab. Um 9 Uhr abends fand beim Erzherzog 
Friedrich und ſeiner Gemahlin ein Toe ſtatt, an 
dem Kaiſer Wilhelm und das Kaiſerpaar teil: 
nahmen. Kaiſer Karl verlieh dem deutſchen Bot⸗ 
ſchafter Grafen Wedel das Großkreuz des St. 
Stefan⸗Ordens. 2 


Gefgeiterter Dampfer. 


Bern, 12. Februar. Nach einer Lyoner Des 
peſche aus Amerika iſt der Dampfer „Luiſania“, 
deſſen Nationalität unb kannt iſt, auf der Fahrt 
von Buenos Aires vor der Hafen⸗Einfahrt von 
Genua geſcheitert. 


Berliner Börſe. 


Die Stimmung des bentigen Börſenverkehrs kennzeſchnete 
ich als luſtlos. Dringendes Angebot machte ſich zwar nirgends 
bemerkbar, die wenigen Verkäufe vollzogen ſich aber zumeiſt 
zu ewas ermäßigten Kurſen. Man ſchreibt dies zumteil den 
Gerüchten von einer kommenden Kohlenförderungsitener zu. 
Gleichwohl bewieſen jeduh Phön x. Laurahlitte und Gelſen⸗ 
kirchen eine gute Widerſtandskraft. Neben den Werten ber 
Montans und Rüſtungsmduſtrie waren ſonſt noch Schiffahrts⸗ 
altien abgeſchwächt. Schließlich machte ſich, vom Montenmaxkt 
ausgehend. eine allgemeine Beſſerung geltend Auf dem An⸗ 
leihemarkt hielten ſich die Umſätze bei unveränderten Kurſen 
in engen Grenzen. Ruſſiſche Werke waren gefragt. 


Amſterdam. 12. Februar Rüböl loko 86“/ per Februar 
—. Lefuöl loko 61“, per Februar 607 „ per März 62°|,, per 
Avril 64, per Mui —. 


Amſterda m. 12, Februar. Wechſel auf Berlin 40,921, 
Wien 25 20, Schweiz 49.22, Kopenhagen 67,50, Stockholm 
72 55, Newyork 246.00, London 11,721, Paris 42.20. Sehr⸗ 
feſt. 


Notierung der Deviſen⸗Kurſe au der Berliner Börſe. 


Für telegraphliche a. 12. Februar | o. 11. Februar 
Auszahlungen: | Geld | Brier | Geld | Brief 
Newyork (1 Dollar) 552 5,54 [ 552 5.54 
Holland (100 Fl.) 238° , 2391]. 2388 | 239°, 
Dänemark (100 Kronen) 162 163 16210163 
Schweden (100 Kronen) 171 172/171 172 l. 
Norwegen (100 Kronen) 165. 165% f 165° „| 165°, 
Schweiz (100 Fraucs) 1177| 118 1177 5] 1181, 
Önerreihslingarn (100 Kr.) 64,200 64 30] 64,200 64 80 
Bulgarien (100 Leva) 705 805% 785] 80518 


Walerhände der Weichlel, grahe und Uehe. 


Stand des Maſſers am Pegel 
der Tag m Tag wir 


Meichiel bei Thorn 13. 2,44 | 
Zawichoſt — — 
Warſchauu 13. 

Chwalomice . . 


Jatroc n 
Brahe bel Bromberg ec 5 25 


2.35 
11.] 2.80 
Netze bei Czarnikan — 


Mee 
ahhh 


—ꝛ̃ ä ö. :. ———— 

Meteorologiſche Veobachtungen zu Thor 

vom 13 Februar. früt 7 Uhr. 

Barometerſtand: 768,5 mm 
Waſſerſtand der Weichſel: 2.44 Meter. 
Lufttemperatur: — 11 Grad Celpus. 
Wetter: Trocken. Wind: Weſten. 

Vom 12 Morgens bis 13. morgens höchſte Temperatur: 
— 3 Grad Celſius. niedriaue — 11 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung ür Mittwoch den 14. Februar. 
Vorwiegend heiter, kalt. 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch den 14. Februar 1917. 


Garniſon Kirche. Die Kriegsbeiſtunden an den Mittwoch⸗Aben. 


den fallen bis auf weiteres aus 
Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Abends 7 Uhr: 
Boiſtunde. Piſtor Wohlgemuth. 5 
1 Abends 8 Uhr: Kriegsbetſtunde. Pfarrer 
ohn. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 4. Februar bis einſchl. 10, Februar 1917 find gemeldet: 
Geburten: 4 Knaben. davon — unehel. 
3 Mädchen,, — 
Aufgebote: Eine. 
Eheſchließungen: Eine. 
Sterbefälle: 1. Kälnerſrau Karoline Stiller, geb. Radtke. 
Richnau. Kreis Briefen, 53 Jahre. — 2 Arbeiter Frauz 
ars zke 35 Jahre. — 3 Arbeiter Franz W tlowsfi 5% Jahre. 
„Ein fotes Mädchen geboren. — 5. Wehrmann. Arbeitet 
Zlelinski 45 Jahre. — 6. Max Schulz 9 Tage 


tes früh erlöſte Gott 
nach langem, ſchwerem Lei⸗ 
den meine liebe Mutter, 
Witwe 


NLUN! 1 


im 67. Lebensjahre. 
Thorn den 12. Februar 1917. 
Dieſes zeigt an 


Arthur Hett, 


z. Zt. im Felde. 


Die Beerdigung findet 
Mittwoch den 14. d. Mts., nach 
mittags 31]. Uhr, vom ſtädtiſchen 
Krankenhauſe aus auf dem altſtädt. 
evangel. Friedhofe ſtatt. 


am 


Geſtern, nachts 12%, Uhr, ent 
riß uns der unerbittliche Tod 
unſer heißgeliebtes Söhnchen und 
Brüderchen 


Witold 


im 2. Qebensjahre. 
Thorn den 13. Februar 1917. 
In tiefem Schmerze: 


iM. Luczyk und Frau. 


Die Beerdigung Tupet 85 Don⸗ 

nerstag den 15. d nach⸗ 
mittags 3 Uhr, vom Aae 
Bi Mellienſtr. 120, aus ftatt. 


Für die vielen Beweiſe 
herzlicher Teilnahme bei der 
Beerdigung unſeres lieben 
Kindes, ſowie für die zahl- 
reichen Kranzſpenden ſagen 


wir Allen, die daran teil⸗ 
nahmen, unſeren herzlichſten 
Dank. 


Familie Karl Harting. 


Gemüfe» und Hoftlieſerung. 

Wir beabſichtigen, mit Land⸗ 
wirten Anbau⸗ und Lieferungs⸗ 
verträge über Gemüſe und Ob 
für 1917 abzuſchließen und ſehen 
geit, Meldungen an den Magiſtrat 
erteilungsamt, entgegen 

Aufgrund der Meldungen wer⸗ 
den wir dann weitere Verhand⸗ 
lungen über die Vertragsſchlie⸗ 
zungen anknüpfen. 

orn den 13. Februar 1917. 


Der Magiſtrat. 
Wurſtverkauf in den 
ſtädt. Verkaufsſtellen. 


Die in unſerer Bekanntmachung 
vom 8. Februar 1917 über den 
„Wurſtver auf in den ſtädtiſchen 
Verkaufsſtellen enthaltene Beſtim⸗ 
mans, daß nur auf Fleiſchmarke 

9 Wurſt abgegeben werden darf, 
wird hiermit aufgehoben. 

Eine 1 tr egelung ſteht 
demnächſt bevor. 

Thorn den 13. Februar 1917. 


Der Magiſtrat. 


Königl. Gymnaſium 
und Realgymnaſium. 


— 


Wiederbeginn des Unterrichts nicht IV 


am 15. Februar, ſondern erſt am 


Montag, 19. Februar 1917. 


Thorn, 18. Februar 1917. 
Der Gymnaſialdirektor. 


Mall. büzeum . Oberizeum. 


Der für Mittwoch den 14. d. Mis. 
, angelegte valerländiſche Vortrag wird 
verſchoben. Weitere Mitteilung et» 


folgt rechtzeitig. Der Direktor. 
Dr. Maydorn. 


Bekannmadung. 


Beginn des Fortbiddungs⸗ 
ſchulunterrichts 
Donnerstag 15. Februar 1917. 


Die Arbeitgeber werden erſucht, 
die Fortbildungsſchüler anzuhal⸗ 
ten, zum Unterrichte wieder regel⸗ 
mäßig zu erſcheinen. 


Thorn den 13. Februar 1917. 
Die Kuratorien der gewerb- 
lichen und kaufmänniſchen 
Jortbildungeſch ſchulen 


Zurückgekehrt 


Dr. Roman, 


Spezialarzt für innere Brankheiten, 
Bismaäraſtraße 5, Telephon 80. 


bei der Ausgabe 2 Städti nicht berückſicht 


0 


eee e 
Am 12. Februar wurde uns ein 


Sohn 
geboren. 


Hodrich, Nittergutsbeſttzer . Hauptmann d. ef. 1. Fran. 
Thorn. 
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: 2 Die glycliche Geburt eines kräftigen 3 
„ Ari 1 
1 riegsjungen 
x 

3 15 hocherfreut an 5 
25 Thorn⸗Mocker den 13. Februar 1917 = 
x } 5 | & 
Eiſenbahnaſſiſtent Bruno Salzbrunn & 
— und Frau Selma, geb. Curth. = 
. . 


Montag den 19. Februar 1917 


Eröffnung 


r 1. Ausgabeſtelle des ſtädtiſchen Kriegs⸗ 
ſpeiſehauſes, Grandenzerſtr. 85, Ecke Vergſtraße, 


(Rüster’ide Gaſtwirtſchaft). 
Ausgabezeit dene von 11½—2 Uhr. Verkauf der Speiſe⸗ 
Atmaz am vorhergehenden Werktage von 111/,—2 Uhr ebendaſelbſt, 
erſtmalig 


am Sonnabend den 17. Februar 1917. 


Ganze Portion = 1 Liter 40 Pfennige, 
halbe Portion — ½ Liter 20 Pfennige. 

Kartoffel⸗ und Fleiſchmarken ſind täglich mitzubringen; auch 
rohe Kartoffeln werden ſtatt der Marken angenommen und vergütet 
Wer die Speiſemarken nicht ſchon am ae d Tage löſt, kann 

gt werden. 


Städtiſches Kriegsſpeiſehaus. 


Steuerertlürungsbuch. 


Abſchriften der jährlichen Einkommenſteuererklärungen und der 
Vermögensanzeige. Mit ausführlichen Leitſätzen für die richtige Be⸗ 
rechnung des ſteuerpflichtigen Einkommens und Vermögens, von 
Dr. jur. et. rer. pol. Kurt Peschke, tene bei den Alteſten der 
Kaufmannſchaft von Berlin. 2 


Allgemeine Ausgabe N. T. 320 zu 1.80 Mk. 


Warenumſatz⸗Steuerbuch. 


Abſchriften der e Anmeldungen und Zahlungen, auf⸗ 
grund des Warenumſatzſtempelgeſetzes vom 26. Juni 1916, mit Leit⸗ 
ſätzen für die Berechnung der ſtempelpflichtigen Zahlungen oder 
Lieferungen, von Dr. jur. et. rer. pol. Kurt Peschke, Gerichtsaſſeſſor bei 
den Alteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Preis 1.50 Mark. 


Zu beziehen durch 


C. Dombrowski 'ſche Buchdruckerei in Thorn, 
Katharinenſtraße 4. 


Bekanntmachung. 


Von unſeren als Zahlungsmittel in den Verkehr ge⸗ 
brachten achteckigen Aluminium⸗Fahrmarken find 


Falſchſtücke angefertigt worden. 


Dieſe ſind nicht gepreßt, ſondern aus Aluminium ge⸗ 
goſſen und ohne weiteres an der blaſigen Gußhaut und 
mangelhaften Schärfe der Schrift und Aufprägung zu erken⸗ 
nen. Wir warnen vor der Annahme dieſer Stücke und 
lehnen deren Einlöſung ab. 


Elektr izitätswerke Thorn. 


g Aff TO 


Die Königliche Maſchienenbau⸗ 

ſchule in Graudenz nimmt zu 

Oſtern Schüler für Klaſſe III und einer alten deutſchen, beftens 
eingeführten Feuer⸗Verſicherung 
mit Einbruchs Diebstahl Branche 


auf. Eintrittsbedingungen: 
Volksſchulbildung und dreijährige 
iſt neu zu beſetzen. Beſtehendes 
Inkaſſo wird überwieſen. 


Werkſtattstätigkeit. Für junge 
Leute, die das Schloſſer⸗‚Schmiede⸗ 
Geeignete Herren wollen ihre 
Bewerbungen unter R. 317 in 


oder ein verwandtes Handwerk 
erlernt haben, beſonders für 
e 1 Deine dez 
werken, bietet der Beſu er u 
Schule eine günſtige Möglichkeit 715 clan bo der „Preſſe 
vorwärts zu kommen. Nähere baldmöglichſt abgeben. 
Auskunft erteilt koſtenlos der 
Direktor der Maſchinenbauſchule 
in Graudenz. 

Graudenz den 18. Januar 1917. 
Der Direitor der Ma chinen⸗ 


— Lauſchule 


 Wusihreibun. 


Die Lieferung von 300 bis 400 m 
Drahtgeflechtzaun in 1,75 m Höhe nebſt 
Türen und Toren um das Arzigrund» 
ſtück und die Schweſternſtation ift zu 
vergeben. Intereſſenten wollen ſich zwecks 
näherer Erkundigung Mittwoch und Sonn. 
abend bei Herrn Dr. Müller, 
Gramtſchen, melden, 


Wohlfahrtsverein Gramtſchen. 


Beckherrn. Vorſitzender. 


Brennholz» Verlauf! 


Am Donnerstag den 15, von 10 Uhr 
ab, werde ich in Schlüſſelmühle 
Erlenknüppel und Strauchhaufen 


weit der Vorrat reicht, gegen Bar- 
zahlung verkaufen. 


Theodor Maciejewski, 
Holzhandlung, Thorn 3. 


oder and. entiptech. Heſchäftigung. 


Angebote bitte unter S. 318 an dle 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Zunge dame mit guter Handschrift 
ſucht Stellung im Büro, 


Angebote unter I.. 311 an die Ge⸗ 
ſchäftsſlelle der . Preſſe“. 


Junge Kriegerſrau, 


ein Jahr in einer Kantine beſchäftigt 
gewelen, wüniht Stellung ſofort oder 
. 3. in einer Kantine oder Reitaurant. 
BE erfr. in der ee der, r Preſſe⸗ 


Stellenangebote. 


Fuhrleute 


zum Rundholzfahren von Schlüſſelmühle 
nach dem Hauptbahnhof werden bei hohem 
Lohn geſucht. 
Theodor Maciejewski, 
Holzhandlung. Thorn 3. 


Vereinigung der Mufikfreunde Thorns. 


Das letzte Winterkonzert muß vom 19. auf den 22. Fe⸗ 
bruar (Donnerstag) verlegt werden, wovon die Abonnenten 
Kenntnis nehmen wollen. 


fommerfinnet von Raatz- Brockmann (Sntiten). 


Am Klavier: Wilhelm Scholz. 


Nichtabonnenten erhalten Platzkarten zu den üblichen 
Preiſen bei Herrn Justus Wallis. 


I. A. f 
Geheimrat Dr. Kanter. 


bil eindel, ddt. Provisionsverlielr 


iucdt alte, i e zwecks Mann ihrer reellen 
Fabrikate. (Preislagen Mark 85.— bis Mark So pro Mille), 
Angebote mit erden ſind zu ſende 


Mild-Ronttollafif. Jacht Stelung| > 


Poſtſchließfach Nr. 22, Schönlanke Dibahn). 


Schülerinnen 


für e ſtellen ein 
M. U. S. Wierzbicki, Coppernikusſtraße 23. 


Einen  zuverlälligen Rutlcer| Saft neuer Kinderwagen 


ſucht W. en Spedition, 
Thorn 


preiswert 955 verkaufen. 
Tuchmacherſtraße 4, Hof, pir. 


Shreibgenandte, | 1 Arbeitspferd 


junge Damen, 


Be ng bie ſchon in Schreibſtuben 
tätig waren. geſucht Kurzſchrift und Mas 
ſchinenſchreiben erwünſcht. Selbſtaeſchrie⸗ 
bener Lebenslauf mit Gehaltsanſprüchen 
einzureichen an 


Erſatzbakgillon Fußarkl. 11. 


Ein ſunges 


Mädchen oder Fran 


für die Wirtſchaft und als Verkäuferin 
wird Ane Raykowski, 
Zuibiticher 3 Tor, Baracke Nr. 6. 


Ein Lehrfräulein 


kann ſich melden. M. Berlowitz, 
Segleiſtraße 27. 


Ein ſauberes, ſchulfreſes, evangelſſches 


Aufugttemäbchen 


für nachm. bei gutem Lohn für Brom: 
berger Borflabt ſofort geſucht. 

Zu erfragen in der Geſch der „Preſſe“. 
! . 


Aufwärterin 
für Vormittags geſucht. 
Czarlinski, Neuſtädtiſcher Markt 1, 
Eingang Jakobſtr. 2 Tr. 


Eine Auſwärterin 
für den Vormittag geſucht. 
Mellienſtraße 96, ptr 


Jüngere Auſwärterin 


zum 15 für 2 Berf. gel. Meldung. von 122—1|} | 


u. 7—8 Uhr. Badefir. 17. 3, rechts. 


- Aleineres Aufondemüdhen 


für vormittags geſucht. 
Mellienſtraße 56, 3, links. 
= 3 für den ganzen 
Auſwärterin "Tas gel 
Mellienſtraße 60, ptr. 
für den Nach 


Aufwartemäpchen i 


mittag geſucht. 
—Mellienraße 64. 3, 64, 3, rechts 8. 


Eulfteies Münden 


fofort geſucht. Helligegeiſtſir. 11 11. „ pl. I. l. 


Em pfehle und ſuche 
zu jeder 70 für Hotel, Reſtaurants und 
Güter: Wirtinnen. Kochmamſell, Stützen 
Büfellfräulein, Berkäuferinnen. Stuben⸗ 
mädchen. Köchinnen. Mädchen für alles, 
Kellnerlehrunge, Hausdiener. Kulſcher, 
Gärtner und Laufburſchen. 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Telephon 52. 


—10 Mk tägl. zu verdienen 
+ Näh. im N 

ſpekt (mit Garantieſchein). Joh. 

Schultz. — — Cöln 10. 


22 
3 Grundjtücke, 
in einer Hauptſtr. Thorn Moder gelegen 
1 Grundiüd mit 5 Morgen Land und 
Onſtgarten und 2 Grundſtücke mit 1 
Morgen Gartenland zu verkaufen. 
Anfragen 

Thoru⸗Mocker, Waldauerſiraße 11. 

FUr 


feldgranes Koſtüm 


(mittlere Figur) zu verkaufen. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſt. der ⸗Preſſe“. 


1 Paar Schaftitieiel, 


Größe 41, 38 cm hoch, zu verkaufen. 
Mauerſtraße 32 1, rechts. 


Guterhaltene Badewanne 
und kleiner Handkoffer 


au vertaufen. Talſtraße 42, 3, t. 
Junges Pferd, 
1 Arbeitsſchlitten 


(für 2 Pferde) billig zu verkaufen. 
, 8 Lindenſtraße 10. 


ſteht zum Verkauf. 
Wo. ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Eine Hochtragende Kuh 


ſteht zum Verkauf bei 
Frau Knopf. 
Beſitzerin in Ober ⸗ Neſſau. 


Kuh, 


friſchgekalbt, ſteht zum Verkauf bei 
Beſitzer Josef Olkiewiez 
in Zlotterie, an der Brücke. 


Zu kaufen geſucht 


sterhallener Rinderwaden 


zu kaufen geſucht. 
Talſtraße 22, 2 Tr., rechts. 


Gebrauchte Guitarre 


zu kaufen geſucht. Angebote unter N. 
310 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gutes Poſtpferoö, 
gesundes Pferdehen 


ſucht zu kaufen Poſthalterei rei Thorn. 


Outerhat abel 


zu kaufen geſucht. 
— erfr. in der Geſchüftsſt. der „Preſſe“. 


Wobnunasgeſuch | 


1 reſp 2 
gut möbl. Zimmer 
von Offizier vom 15. 2. ab geſucht. 


Angebote mit Preisangabe unter G. 
307 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 oder 2 möbl. Zimmer 


mit Kochgelegenheit von Offizier geſucht. 
Angebote unter M. 312 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer 


mit einfacher, voller Peuſion zum 1. 3. 17 
gel ucht. 

Angebote mil Preis unter P. 315 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Möbl. Zimmer 


von Oifizier zum 15. 2. geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter @ 
316 an bie Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Einfach möbl. Zimmer 


mit Kochgelegenh. zum 1. 4. oder früher 
von Ehepaar geſucht. 

Angerote unter O. 314 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine alleinftehende Perſon ſucht vom 


1. 3. eine mit Kochgeleg., 
kleine, leere Stube möglichſt Gas. 
Angebote erbitte unter N. 313 an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ss, zum 1. 4. 1 großes oder 2 Ki. 
Zimmer zum Unteriellen von 
Möbeln, möglichſt Nahe Strobandur, 

Angebote unter #9. 308 an die Ge⸗ 
ſchältsſtelle der „Preſſe“. 


Pension 


für Primaner geſucht. 
Angebote unter E. 305 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „P eſſe“. 


Cem) 


Laden 


mit anſchließender Wohnung vom 1. 4. 
zu vermieten. 


Neuſtädtiſcher Markt 23. 


Schuhmacherſtraße 3, 1 (zweites 
Haus vom Gymnafium) zwei gut 
möbl. Zimmer zu vermieten. 


Dienstag 


Grüzmüplenteich 


Mittwoch den 14. Februar, nachm. 
Mujiklaufen. 


Eintritt für Erwachſene 30 Pfg.) 
— Schüler 20 „ 
Dauer⸗ und Schülerkarten haben mit 10 
Pfg Aufſchlag Giltigkelt. 


Wintersport» Verein, e. U. 


— . Fr — 
22%, 


Lämmchen. 


Gerechteſtr. 3. 


Heute und folgende Tage: 


Original Barna 


mit ſeinem muſikaliſchen 


Wunderpferd 


Lonny 


vom Zirkus Buſch, Berlin. 
— Frl. Lorenz, 


Wiener Liederſängerin, 


— ll. Violetta, 


Vortragskünſtlerin, 


— Frl. Tell, — 


weiblicher Humoriſt, 


— Fil. Florent, — 


Stimmungsfoubreite, 


- Ftl. Krüger, - 


Sängerin zur Laute, 


- Petr Barenza, - 
muſikal. Clown. 
Da infolge des früheren Schluſſes 
um 10 Uhr pünktlich um 6 Uhr 
das Konzert beginnt und um 7 
Uhr die Norträge, bitte ich das 
verehrte Publikum höfl. um recht 
frühzeitiges Erſcheinen. 
Die Direktion. 


2 
eee 


Gardinen 


werden billig und ſauber gespannt. 
Windmüller, Amtsgericht 


ef: Brunbandagen «Pa 


mit und ohne Feder, ſtark und bequem, 
Reparaturen v. Bandagen gut u. billigſt. 


A ,, 


Bc ˙²˙¹wꝛ ͥ ͤ¹můtd ̃ —'—1Qm0 


Zee 


Far Handſchuhwäſcherei u. Färberen. "mE 


Gorski. prakt. Baudagift, eo 
Slrobandſtr. 4. 


Baden, 


a zum Kontor, mit Lagerraum vom 
4. zu vermieten. 
Neuſtädt. Markt 22, 1. 


Eine Wohnung, J. Ef. 1 Dimmer, 


mit Nun vom 1. 4. 17 zu vermieten. 
Drenikow, Baderſtr. 2. 


Stellmacherwerkitelle 
zu verpachten 


von ſofort bei 


L. Kwella. hon. -Hochet, 
Lindenstraße 38. 
Die von Herrn Reg ⸗Aſſeſſor von Versen 


t 2 Jahren 
1 mübl. Zimmer 
find zum 1. d. Is. an Dauermieler 
zu vermieten. Alles Schloß (Junkerhof) 


Zugang von der Brüdenftit- 


2 möbl. Zimmer nebſt Küche 


vom 1. März 1917 zu vermieten. 
Zu erſr Strobandſir. 17, ptr., Und 


 Sreundlich mobl immer 
zu verm. derm. Schuhmacherſtr 1 252 : 
DÖhl. Zimmer, l. Auel. rn 
1. März zu verm. Melllenſtraße 89. 


Schülerinnen 


finden von Ouern ab gewiſſenhafle 
Penſion in gutem Haufe. 

Anfragen erbitte unter J. 234 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wer öffnet einen zuge⸗ 
ſchnappten Geldschrank? 


Fritz von Paris. Zigarrengeſchäft⸗ 


Jagd Schillno. 


Zahle für 9. verendeten Fuchs den 
üblichen Finderlohn. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


Georg Doehz: 


Schwarzes Portemonnaie 


auf der Poſt oder Altſtädt. Markt vek“ 
loren, Gegen Belohnung in der Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ abzugeben. 


Täalicher Kalender 
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Hierzu zweites Blatt. 


Nr. 37. 


Beſuch Maiſer Wilhelms in Wien. 
Kaiſer Wilhelm iſt Monta Vormitt 
twiderung des kürzlichen Beſuches von nn 
Karl im Standorte des deutſchen Hauptquar⸗ 
15 in Wien eingetroffen. Es iſt das dritte 
5 al, daß der deutſche Kaiſer ſeit Ausbruch des 
. rieges in Wien weilt. Die beiden erſten 
Beſuche galten weiland Kaiſer Franz Joſef. 
Am 29. November 1915 beſuchte Kaiſer Wilhelm 
den greiſen Freund, und am 28. November des 
folgenden Jahres ſtand er in tiefſtem Schmerz 
an der Bahre des verblichenen Verbündeten 
8 der Hofburgpfarrkirche. Der diesmalige 
eſuch gilt dem jungen Herrſcher von Sſter⸗ 
reich⸗Angarn, der in herzlichſter Weiſe am 
f ontag Vormittag ſeinen kaiſerlichen Gaſt⸗ 
reund und Bundesgenoſſen empfangen hat. 
97 Wiener Bevölkerung ſtand, wenn auch die 
Ac Kaiſer Wilhelms erſt in letzter Stunde 
f annt wurde, in dem Ausdruck ihrer bundes⸗ 
Eliten Liebe dem Monarchen nicht nach. 
nr jubelte ‚den beiden Herrſchern auf dem 
ege vom Bahnhof zur Hofburg mit einer Be⸗ 
e zu, die der beſte Beweis iſt, wie tief 
eden Monat die Zuſammengehörigkeit der 
Nerat if. ien in den Herzen des Volkes 
Das Gebäude des 
des freundſchaftlichen Beſuchs feſtlich 
Die Flieſen des Bahnſteiges deckten 
Palmen und Blattpflanzen flan⸗ 
Wände bis in den Hofwarteſalon 
9 Fee und Wappen vervollſtän⸗ 
Beben en Schmuck, und von den Türmen 
ig Safnen in den Farben der Monarchie 
5255 10 eutſchen Reiches. Die Kunde von der 
5 rſtehenden Ankunft war in die Bevölke⸗ 
gur 4 gedrungen, und den Meg nom Bahnhof 
0 ofburg entlang ſtellten ſich viele tauſende 


a Spalier auf. Die Menge jubelte dem Kaiſer 


Al, als er zum Bahnhof fuhr, begei 
„begeiſtert zu. 
deutſchen 10% Uhr kam die Gemahlin des 
mit ihr Botſchafters, Grafen Botho Wedel, 
Bot Haft Tochter, ferner von der deutſchen 
nigerod Geſandter Prinz zu Stolberg⸗Wer⸗ 
baheriſch und Prinzeſſin Stolberg, weiter der 
2 che Geſandte Frhr. v. Tucher mit dem 
Helande Sehen. v. Hoffmann, der ſächſiſche 
155 15 v. Noſtitz⸗Wallwitz mit dem Lega⸗ 
Gene eds: Frhrn. v. Kaskel, der deutſche 
u onſul Frhr. v. Liebig und der deutſche 
die 15 Dr. v. Vivenot. Bald nachher fuhren 
I {glieder des Kaiſerhauſes vor, nämlich 
Fr rherzoge Maximilian, Leopold Salvator, 
en Salvator, Erzherzog Friedrich und Erz⸗ 
a Karl Stefan, begleitet von ihren Oberſt⸗ 
meiſtern bezw. Kammervorſtehern. Die 


Uriegsbrieſe von der rumäniſchen 


Von Kriegsberichterſt W. Si | 
= e 48 e 

Kleine Kriegserlebniſſe aus dem neuen Jahr. 

V. 
An Putna und Sereth. 

; Focſani, Mitte Januar. 
Focſani iſt eine reiche Mittelſtadt. Auch von 
5 Eigenſchaft als Wegeſperre gegen Norden ab⸗ 
Rs n, iſt es du verſtehen, weshalb die Ruſſen es 
f gehalten hätten. Der bereits geſchilderte Hoch⸗ 
N tritt hier beſonders hervor. Die Prä- 
r, die Primaria, das Theater find Pracht⸗ 
Aber als ich zum erſtenmal zur Front 
15 will, gerät das Handpferd inmitten einer 
en a Pfützen, die ih von einer Bord⸗ 
Bo 4 ois zur andern breitmachen, mit der Vorder⸗ 
= s an die Knie in ein Loch, ſpringt vor 
Wagel an und iſt kaum mehr zu bändigen. Das 
18 chen, in dem ich fahre, rutſcht nach, kracht in 
en Fugen, der Alan, der es führt, fällt um ein 
85 vom Bock, und wenn Pferd, Wagen, Inſaſſe 
den 5 bei der ganzen Geſchichte ſchließlich doch 
925 en, ſo iſt es ſicherlich nicht das Verdienſt 
1 Primars. Man fährt eben nicht unge⸗ 
8 5 in den Straßen von Focſant, fo ſtolz 
. von der aus es regiert wird, auch aus⸗ 
Der kleine Vorgang ſpielt ſich auf einem 
hier ptverkehrswege ab, unmittelbar vor dem 
85 der Stadtgrenze gelegenen großen Waiſen⸗ 


5 von dem Waiſenhaus läßt ſich ein für ru⸗ 
erzählen Jerbältniſſe charatteriſtiſces Geſchichtchen 
für 1 will nicht behaupten, daß unſer Beſuch 
Eräens tefe Städte und Ortſchaften eine ausge: 
er her michele iſt. Aber jedenfalls — die 
Die Anweſe iſt für fie noch viel ſchlimmer geweſen. 
Prüfung a der Ruſſen iſt ſchon eine ſchwere 
endgültigen 8 0 von deren Abzug aber bis zur 
gen Beſetzung der Stadt durch unſere Trup⸗ 

en nur allzu oft zur ausgeſprochenen 


85 wird ihn 
riſi 1 
iſis. Wie die Geier umlauert und umkreiſt ſchon 


Nordbahnhofes war aus 


9 


Thorn, Mittwoch den 14 Februar 1017. 


)relle. 


Blatt.) 


Erzherzoge trugen die Uniform ihrer preußi⸗ 
ſchen Regimenter, Erzherzog Karl Stefan die 
Uniform der deutſchen Kriegsmarine, Erz⸗ 
herzog Friedrich die Uniform als preußiſcher 
Generalfeldmarſchall. 

10 Minuten vor 11 Uhr ertönten von dem 

Platze vor dem Bahnhof her brauſende Hoch⸗ 
rufe: Kaiſer Karl war in einem Hofautomobil 
beim Bahnhofsgebäude vorgefahren, und das 
Publikum jubelte dem Monarchen zu. Der 
Kaiſer hatte die Aniform ſeines preußiſchen 
Huſaren⸗Regiments Nr. 11 angelegt und trug 
die Abzeichen des Generalfeldmarſchalls, das 
Band des Schwarzen Adlerordens und das 
Eiſerne Kreuz 1. und 2. Klaſſe. Der Kaiſer 
war in Begleitung des Generaladjutanten 
Generalmajor Prinzen Lobkowitz, des Flügel⸗ 
adjutanten Oberſtleutnant Brougier und des 
Ordonnanzoffiziers Rittmeiſter Graf Hunyady 
erſchienen. Kaiſer Karl nahm die Begrüßung 
der Erzherzoge im Fürſtenſalon entgegen, hielt 
kurzen Cercle und ſprach dann die Herren der 
deutſchen Botſchaft und die andern Würden⸗ 
träger an. Als die Einfahrt des Hofzuges ge⸗ 
meldet wurde, trat der Monarch auf den Bahn⸗ 
ſteig, wohin dem Monarchen die Erzherzoge, 
die Diplomaten und die andern Würdenträger 
folgten. 
Punkt 11 Uhr traf der deutſche Hofzug in 
der Halle des Nordbahnhofes ein. Kaiſer Karl 
erwartete, vor den Erzherzogen ſtehend, und 
ſalutierend, den kaiſerlichen Gaſt. Kaiſer 
Wilhelm grüßte Kaiſer Karl herzlichſt ſchon 
von der Plattform ſeines Salonwagens aus. 
Nachdem der Kaiſer den Salonwagen verlaſſen 
hatte, folgte die innigſte Begrüßung der beiden 
Monarchen durch wiederholten Kuß und Hand⸗ 
ſchlag. Kaiſer Wilhelm hatte die Felduniform 
ſeines öſterreichiſch⸗ungariſchen Huſaren⸗Regi⸗ 
ments Nr. 7 mit den Abzeichen des Feld⸗ 
marſchalls und dem Bande zum Großkreuz des 
Stefanordens ſowie den Maria ⸗Thereſien⸗ 
Orden angelegt. Über dem Mantel trugen die 
beiden Kaiſer den Trauerflor. 

Mit dem deutſchen Kaiſer waren auch der 
deutſche Botſchafter Graf Wedel, der deutſche 
Militär⸗ und Marineattachee gekommen, die 
dem Monarchen bis Genſendorf entgegenge⸗ 
fahren waren. Außerdem befanden ſich im Ge⸗ 
folge Kaiſer Wilhelms u. a. Generaladjutant 
Generaloberſt v. Pleſſen, der Chef des Militär⸗ 
kabinetts Generaladjutant General der In⸗ 
fanterie Frhr. v. Lyncker, der Chef des Marine⸗ 
kabinetts Generaladjutant Admiral v. Müller, 
der Chef des geheimen Zivilkabinetts Wirk⸗ 
licher Geheimer Rat v. Valentini, der k. u. k. 
Generalmajor Frhr. v. Klepſch⸗Kloth, der k. 
u. k. Militärattachee Oberſt Frhr. v. Bienerth. 


lange vorher allerlei raubgieriges Geſindel das 
Weichbild. Sowie das Militär fort iſt, dringt es 
ein und ſucht zu rauben und zu ſtehlen, was es er⸗ 
wiſchen kann. Eine große Rolle ſpielen namentlich 
die Bauernweiber. In Focſani haben ſie ſich im 
gegebenen Augenblick in großen Scharen auf das 
Waiſenhaus geſtürzt und es von oben bis unten 
mit wunderbarer Schnelligkeit ausgeplündert. Das 
Zerſtörungswerk ging vor ſich, während ringsum 
unſere Patrouillen vordrangen und die Schützen⸗ 
züge ausſchwärmten. Die hatten natürlich einſt⸗ 
weilen wichtigeres zu tun, als die Geſellſchaft zu 
verjagen. Insbeſondere hatten die Plünderer es 
auf die Betten des Waiſenhauſes abgeſehen. Sie 
ſind alle fortgetragen worden; von vielen hundert 
iſt nicht eines an Ort und Stelle geblieben. Sehr 
zum Leidweſen unſerer Unterkunftsoffiziere, die fie 
für unſere Leute und die Lazarette ſehr gut ge 
brauchen könnten. . f 

Stadt und Bürgerſchaft — letztere natürlich nur, 
ſoweit ſie es nicht vorgezogen, rechtzeitig das Weite 
zu fuchen und in Jaſſy oder Odeſſa das Weitere ab⸗ 
zuwarten, — haben ſich mit Grazie in das Unver- 
meidliche gefunden und benehmen ſich ordentlich 
und den Anordnungen des Kieges gegenüber willig. 
In dieſem Punkte zeigen die Rumänen bisher 
überall ein durchaus anerkennenswertes Verſtänd⸗ 
nis für das, was zeitgemäß iſt. Wenn man ſie hört, 
kommt man aus dem Staunen nicht heraus, wie 
eigentlich die Regierung es in dieſem angeblich ur⸗ 
demokratiſchen Lande fertig bekommen hat, für ihre 
Eroberungspolitik überhaupt eine Mehrheit zu⸗ 
fammen zu bekommen. Wieder it es General: 
leutnant von E., der die Stadt für uns in Beſitz 
nimmt. Der Primar, der Delegat, die Stadtväter 
erwarten ihn mit der üblichen weißen Fahne am 
Portal des Rathauſes und geleiten ihn feierlichſt 
in den großen Sitzungssaal. „Prieſter, Häſcher und 
Volk“, wie es auf der Bühne heißt, dringen neu⸗ 
gierig nach. Der Primar hält eine wohlgeſetzte, 
ſorglich vorbereitete Anſprache, in der er die aus⸗ 
gezeichnete, friedfertige Geſinnung ſeiner Mitbürger 
angelegentlichſt hervorhebt, ſich für deren Wohl⸗ 
ergehen verbürgt und ſchonende Behandlung der 
Stadt nachſucht. Mit weltmänniſcher Gewandtheit 


Nach der Begrüßung der beiden Monarchen 
wandte ſich Kaiſer Wilhelm an die Erzherzoge, 
die ihn herzlich bewillkommneten, worauf die 
gegenſeitige Vorſtellung der Würdenträger er⸗ 
folgte. Kaiſer Wilhelm, der gut ausſah, ſprach 
ſodann die Gemahlin des deutſchen Botſchafters 
Grafen Wedel an und nahm einen prächtigen 
Blumenſtrauß von der Tochter des Botſchafters 
entgegen. Inzwiſchen zog Kaiſer Karl die 
Herren des deutſchen Gefolges ins Geſpräch 
und ſprach insbeſondere lange mit dem Bot⸗ 
ſchafter. Hierauf traten die beiden Monarchen 
in einem Hofautomobil die Fahrt in die Hof⸗ 
burg an, auf dem ganzen Wege von begeiſterten 
Huldigungen der Bevölkerung begrüßt, für die 
Kaiſer Wilhelm immer wieder herzlich dankte 

In der Hofburg erwartete die beiden Kaiſer 
der erſte Oberſtzeremonienmeiſter Prinz zu 
Hohenlohe und der Oberzeremonienmeiſter 
Graf Choloniewski. Am Plateau der Treppe 
erwartete die Kaiſerin den kaiſerlichen Gaſt, 
um ihn willkommen zu heißen. Auch die Be⸗ 
grüßung zwiſchen Kaiſer Wilhelm und Kaiſerin 
Zita geſtaltete ſich überaus herzlich. Hierauf 
geleitete Kaiſer Karl den deutſchen Kaiſer in 
ſeine Gemächer. Unmittelbar nach der Ankunft 
in der Hofburg ſtattete Kaiſer Wilhelm dem 
Kaiſer und der Kaiſerin in ihren Gemächern 
Beſuche ab, die das Kaiſerpaar bald darauf 
erwiderte. 

Um 12½ Uhr fand ein Familienfrühſtück 
ſtatt, an dem außer Kaiſer Wilhelm und dem 
Kaiſerpaar die in Wien weilenden Mitglieder 
des Kaiſerhauſes, darunter Erzherzog Max, ſo⸗ 
wie die Erzherzöge Friedrich, Leopold Salva⸗ 
tor, Franz Salvator und Karl Stefan mit 
ihren Gemahlinnen teilnahmen. Gleichzeitig 
fand Marſchallstafel für das Gefolge des deut⸗ 
ſchen Kaiſers, ſowie die Hofwürdenträger ſtatt. 

Nachmittags nahm Kaiſer Wilhelm mit 
Kaiſer Karl und der Kaiſerin Zita den Tee 
bei der Erzherzogin Maria Joſefa, der Mutter 
Kaiſer Karls, im Augarten⸗Palais ein. Nach 
einſtündigem Aufenthalt verließen die Ma⸗ 
jeſtäten das Palais. 


der Bruch mit Amerika. 
Keine Verhandlungen mit Amerika. 


Reuter verbreitet eine Meldung der „Aſſociated 
Preß“, wonach die deutſche Regierung an die Ver⸗ 
einigten Staaten eine Note gerichtet hätte, in der 
fie um Vorſchläge für die Vermeidung des Krieges 
erſuchte. Dieſe Meldung iſt völlig aus der Luft 
gegriffen, ſie iſt übrigens nach einem von dem 
„Temps“ veröffentlichten Telegramm aus Newyork 
bereits von Lanſing und dem Schweizer Geſandten 
in Waſhington, Herrn Ritter, dementiert worden. 


und Glätte kommt er von vornherein auf das kitz⸗ 
lige Punctum Puncti zu ſprechen und erkundigt ſich 
mit einer gewiſſen zahlungsfähigen Jopialität, ob 
Se. Exzellenz eine Kontribution zu erheben gedenke, 
und wenn ja, in welcher Höhe. Faſt ſieht es aus, 
als ob der Herr Primar den Stadtſäckel gleich aus 
der Taſche ziehen und auf den Tiſch des Hauſes auf⸗ 
zählen wolle, was immer der Spaß koſtet. Es läßt 
ſich nicht leugnen, er macht eine gute Figur! Da 
paſſiert ihm etwas, was auch noch gewandtere 
Leute aus der Faſſung gebracht hätte. Er merkt, 
daß der Blick des deutſchen Generals voll Ironie 
an irgend etwas hinter ihm hängt. Merkwürdig! 
Dort iſt doch nichts als die Wand? Scheu dreht er 
ſich um und — ſackt vor Schrecken beinahe in die 
Knie. Zur Beleuchtung der friedfertigen Geſinnung 
ſeiner guten Stadt Focſani hängt dort, mitten im 
Sitzungsſaal und ſomit hochamtlich, eine Wandkarte 
von Europa, in die mit ohne Zweifel ebenfalls 
durchaus amtlichem Blauſtift die Grenzen der 
„Romania mare“, des Großrumäniens, wie es der 
Krieg hätte bringen ſollen, eingezeichnet ſind! Mit 
geradezu herausfordernder Anmißyverſtändlichkeit 
beanſprucht die Linie ſo ziemlich alles, was es 
zwiſchen Budapeſt und Sofia gibt, für das künftige 
Königreich — in allen Ehren natürlich und ohne 
daß die Entente oder ein einzelner unſerer verbün⸗ 
deten Gegner irgendwie Eroberungspolitik zu 
treiben gewillt wäre! Der Primar wird feuerrot, 
doch faßt er ſich ſchnell. Er näßt hurtig den ober⸗ 
bürgermeiſterlichen Zeigefinger an ſeiner beredten 
Zunge und fagt ſich ſymboliſch von dem Luftſchloß 
der „Romania mare“ für ſich ſelbſt und ſeine Mit⸗ 
bürger los, indem er den anſtößigen Blauſtift höchſt 
eigenhändig fortzulöſchen verſucht. Der Traum iſt 
ausgeträumt! Doch der General unterbricht ihn 
durch eine Bewegung. Sie beſagt: „Geben Sie ſich 
keine Mühe, lieber Herr! Ich weiß ohnedies, was 
ich von Ihren ſchönen Reden zu halten habe!“ 
Dann nimmt er die Stadt in deutſchen Beſitz. Wenn 
die Leute ſich vernünftig und ordentlich benehmen 
wollten, ſo ſei das jedenfalls das Klügſte, was ſie 
machen könnten. Die Stadt werde dann glimpflich 
behandelt werden — trotz ihrer Eigenſchaft als 
Garniſon des berühmten 10. rumäniſchen Infan⸗ 


Eine Rede Lanſings. 


Die „Frankfurter Ztg.“ meldet aus Newyork 
vom 12. Februar: Der Staatsſekretär Lanſing 
ſagte auf einem Bankett am Sonnabend Abend: 
Wir dürfen die Augen nicht vor der Tatſache ver⸗ 
ſchließen, daß wir dicht vor dem Kriege ſtehen, aber 


die Hoffnung iſt allgemein, daß es dem Lande er⸗ 
(part bleibe, in den Konflikt hineingetrieben zu 


werden. Es ſei auch der Wunſch und das Beſtreben 
der Regierung, den Frieden zu erhalten. 


Wilde Gerüchte in Newyork. 


„Daily News“ meldet aus Newyork folgende 
Epiſode: Am Sonntag hörte man den ganzen Tag 
ſchweren Kanonendonner, von dem beſonders der 
Hafen von Newyork dröhnte. Tauſende von 
Menſchen in Long Island glaubten, daß die Deut⸗ 
ſchen die Küſte bombardierten. Frauen flüchteten 
die Kinder auf dem Arm, aus den Häuſern, wäh: 
rend wilde Gerüchte über einen Einfall der Deut⸗ 
ſchen ſich über die ganze Stadt verbreiteten. Aber 
nur Übungen der ſchweren Küſtenverteidigungs⸗ 
kanonen zu Sandy Hook waren die Arſache des 
Alarms, der dann bald beruhigt wurde. Die 
16 Zoll⸗Kanonen donnerten aber weiter über 
die Bai. 

Im Hauſe der Frau Waterbill versammelte ſich 
am Mittwoch die neugebildete nationale Liga für 
Frauendienſt unter Teilnahme der bekannteſten 
Perſonen aus der Frauenwelt. Die Frauen Ameri⸗ 
kas ſollen als vaterländiſche Reſerve organiſiert 
werden. 


Bernſtorffs Abreiſe. 


Die Abreiſe des Grafen Bernſtorff von New⸗ 
york mit dem Dampfer „Frederick VIII.“ iſt, nach⸗ 
dem nun alle Vorbereitungen beendet find, auf 
Mittwoch den 14. feſtgeſetzt. Das Schiff wird Hali⸗ 
fax anlaufen, wo eine Durchſuchung vorgenommen 
wird. Ebenſo muß auch dort die Poſt zwecks Zen⸗ 
ſierung abgeliefert werden. Die Ankunft in Kopen⸗ 
hagen wird am 26. oder 27. Februar erwartet. 
Wie der „Lokalanz.“ erfährt, ſteht die Abreiſe ſchon 
heute, den 13. Februar, bevor. Nach der „Voſſiſchen 
Ztg.“ würde Graf Bernſtorff ſeine Abreiſe wegen 
einer Nervenkriſe ſeiner Gemahlin möglicherweiſe 


verſchieben. i 


Das iſolierte Amerika. ’ 
Der italieniſche „Matino“ führt in einem Leit- 
artikel aus, es ſei jetzt unausbleiblich, daß Amerika 
mit ſeinem Vorgehen gegen den U⸗Bootkrieg ver⸗ 
einzelt bleiben werde. Die verſchiedenen Schattie⸗ 
rungen in den Proteſten der Neutralen hätten nur 
eine Bedeutung, nämlich, Amerika als unſicheren 
Kriegführenden ſich zu überlaſſen. Die Liga der 
Neutralen ſei mit einem Schlage verſchwunden, 


terie⸗Regiments, mit dem man der verruchten Er⸗ 
ſchießung deutſcher Gefangener im Alttal bei Felok 
wegen immerhin noch ein beſonderes Wörtlein zu 
ſprechen habe. Über die Geldangelegenheiten will 
ſich die deutſche Exzellenz nicht gleich in erſter 
Stunde unterhalten. Dazu wird ſich ſchon noch Zeit 
und Gelegenheit finden; unſer Beſuch ſoll ja kein 
ganz flüchtiger ſein, vielmehr einige Zeit währen! 
Überdies ſind die Entſchließungen in dieſer Sache 
Angelegenheit einer höheren Inſtanz. 

Über den Stand der Dinge in der Front vor 
Focſani möchte ich mir für heute noch Zurückhaltung 
auferlegen. Unſer Hauptgegner iſt zurzeeit der ru⸗ 
mäniſche Winter. In Focſani gibt es ausgezeich⸗ 
nete Unterkunft für Mann und Roß; leider hat 
die Truppe, die weiter vorn am Sereth dem Feind 
gegenüberſteht, nicht viel davon. Die Quartiere 
dort ſind, ſoweit es überhaupt welche gibt, ganz und 
garnicht ausgezeichnet. Und der Winter iſt hart. 
Seit etwa acht Tagen herrſcht ſtarker Froſt, den ein 
paar Tage lang ein eiskalter Sturm noch verſchärft 
hat. Vorher war das Land bei ſchweren Regen- 
güſſen ein Schlamm⸗Meer. Bald liegt dicker Nebel 
über Putna und Sereth, aus dem heraus man im 
Vorgelände die Patrouillen plänkeln hört; bald 
klärt es bis zur völligen Wolken⸗ und Dunſtloſigkeit 
auf, und die beiderſeitigen Batterien halten Zwie⸗ 
ſprache. Dann ſurren auch die Flieger durch die 
Luft, unſere wie die des Feindes. Die Flieger⸗ 
tätigkeit beim Feind iſt jetzt erheblich ſtärker als in 
den bisherigen Abſchnitten des Feldzuges. Wenn 
ein feindlicher Flieger über Focſani erſcheint, laufen 
die Leute in der Stadt ängſtlich und kopflos hin 
und her wie die Hühnchen, wenn der Habicht in der 
Luft hängt. Anſer artilleriſtiſcher Fliegerabwehr⸗ 
dienſt hat ſich im Laufe der Zeit doch recht erheblich 
vervollkommnet. Heute liegen die Sprengpunkte 
jedesmal in ſo engem Sektor, Lage um Lage, in 
der Nähe des Flugzeuges, daß in allen Fällen 
meiner Beobachtung hier der feindliche Flieger es 


angezeigt fand, ohne Anfug anzurichten, wieder 


hochzugehen und im Zickzack abzuſtreichen, ſowie 
entdeckt wurde und Feuer bekam. ö 


und Amerika bleibe nun nichts weiter übrig, als 
ſeine Würde und die Freiheit der Meere allein zu 
‚verteidigen. 


Zur Haltung der Neutralen. 
Zu der Note Spaniens erfährt W. T.⸗B. aus 


gut informierten politiſchen Kreiſen, daß ihre Ver⸗ 


öffentlichung durch Havas anſcheinend auf eine 
Indiskretion zurückzuführen ſein dürfte, da bisher 
ihr offizieller Text noch nicht in Madrid veröffent⸗ 
licht worden iſt. Der inzwiſchen in Berlin auf offi⸗ 
ziellem Wege ſtark verſtümmelt angekommene 
Wortlaut deckt ſich im weſentlichen mit der Havas⸗ 
Aberſetzung. Der Note wird hier volle Aufmerk⸗ 
famfeit gewidmet. Es beſteht dabei kein Zweifel, 


daß die ſpaniſche Regierung auch weiterhin ihre 


ſtrikte Neutralität aufrechterhalten wird. — Von 
den Madrider Blättern wird die Antwortnote 
Spaniens günſtig aufgenommen. Einige Zeitungen 
verweiſen auf die Tatſache, daß gelegentlich der 
Blockadeverkündigung Englands kein Proteſt er⸗ 
hoben worden iſt. — In einer Unterredung mit 
einem franzöſiſchen Journaliſten ſagte Miniſter⸗ 
präſident Graf Romanones u. a.: Unſere Antwort 
an Deutſchland entſpringt denſelben Gefühlen, wie 
die Antwort auf den Friedensſchritt Wilſons. Die 
Haltung Spaniens iſt ſeit Beginn des Krieges voll⸗ 
ſtändig unabhängig und wird es weiter bleiben, 
frei von jeder Beeinfluſſung, ſich ausſchließlich auf 
das Recht der Bürger und die Pflichten der Re: 


gierung ſtützend. — „Epoca“ jagt: Nach dieſer Note 


wendet ſich die Aufmerkſamkeit der Neutralen nach 
Spanien, um das ſich jetzt die Nationen gruppieren, 
die eine ähnliche Haltung einnehmen. Das Zen⸗ 
trum des Friedens verſchiebt ſich von Washington 
nach Madrid. — Nach einem Bericht des „Berl. 
Lokalanz.“ ſoll ſich Spanien in einem Zuſtande 
ſtarker Erregung befinden. Am letzten Freitag ſei 
es in Madrid zu ſtürmiſchen Kundgebungen für 
Deutſchland gekommen. 

Einem Amſterdamer Blatt zufolge wird der 
„Times“ aus Athen telegraphiert, daß die griechi⸗ 
ſche Regierung an Amerika eine Note richtete, die 
griechiſche Regierung habe bei der deutſchen bereits 
Vorſtellungen gemacht, wünſche aber an ihrer Po⸗ 
litik ſtrikter Neutralität feſtzuhalten, beſonders 
unter den Verhältniſſen, in denen ſich Griechenland 
jetzt befinde. 

Wie verſchiedene Berliner Blätter berichten, 
habe die chineſiſche Regierung dem deutſchen Ge⸗ 
ſandten in Peking einen Proteſt gegen den unein⸗ 


geſchränkten Tauchbootkrieg überreicht. Dazu ſagt 


die „Voſſiſche Ztg.“: China ſei durch ſeine mili⸗ 
täriſche Hilfloſigkeit gegenüber Japan und ſeine 
finanzielle Abhängigkeit von den Vereinigten 
Staaten in einer Lage, die jedem Druck dieſer 
Mächte Tor und Tür öffnen. 


Die ſüdamerikaniſchen Staaten zu Wilſons 
Anfinnen. 
Wie zuverläſſige Nachrichten aus Argentinien 
beſagen, tritt die offizibſe Zeitung „Epoca“ für 
eine Ablehnung der Wilſonſchen Vorſchläge und 


ſtrikte Neutralität ein. Auch die „Prensa“ verhält 


ſich ſcharf ablehnend und bringt die auſſehen⸗ 
erregende Mitteilung, daß Wilſon vor Jahresfriſt 
verfucht habe, die ſüdamerikaniſchen Republiken 
durch Abmachungen in den Krieg zu verwickeln. 
Die „Razion“, die ſich gleichfalls entſchieden für 
eine Ablehnung ausſpricht, jagt, daß Wilſon in der 
Frage der ſchwarzen Liſten ſeine Anterſtützung 
verweigert habe. Jetzt wünſche Argentinien, ihm 
nicht Folge zu leiſten. Die Stimmung in Argen⸗ 
tinien, iſt ruhig. \ 

Aber Braſilien verlautet, daß die Regierung 
die Aufforderung der Vereinigten Staaten, ſich 
ihnen anzuſchließen, mangels gleicher Voraus⸗ 
ſetzungen abgelehnt habe und ſich auf einen Proteſt 
gegen die etwaige Beeinträchtigung braſtlianiſcher 
Intereſſen beſchränken werde. 

„Times“ meldet aus Santiago, daß die chileni⸗ 
ſche Regierung am 8. Februar dem deutſchen Ge⸗ 
ſandten eine Proteſtnote gegen den verſchärften 
A⸗Bootkrieg überreicht habe. 
für den Fall, daß ſeine Rechte verletzt werden 
ſollten, Freiheit des Handelns vor. Die Ant⸗ 
wort Chiles an die Vereinigten Staaten werde 
vermutlich ablehnend lauten. — Nach einem 
Amſterdamer Berichte wird der „Times“ aus Val⸗ 
paraiſo gemeldet, daß der chileniſche Miniſter des 
Außeren in ſeiner Antwort an Wilſon erklärte, die 
chileniſche Regierung habe der deutſchen mitgeteilt, 
daß ihrer Anſicht nach die Rechte der Neutralen 
durch die angekündigte A⸗Boot⸗Aktion verletzt 
würden, und daß dieſe deshalb nicht gutgeheißen 
werden könne. Die chileniſche Regierung glaubt, 
daß dieſe Haltung den Abſichten der Vereinigten 
Staaten, durch einheitliches Vorgehen das Recht 
zu ſchützen und den Frieden zuſtande zu bringen, 
entſpreche. — Zuverläſſige Nachrichten aus Chile 
beſagen, daß die dortige Preſſe fait ausnahmslos, 
ebenſo wie die geſamte öffentliche Meinung, ſich 
nachdrücklich dagegen wehrt, von den Vereinigten 
Staaten ins Schlepptau genommen zu werden. Es 
werden vielfach biſſige Bemerkungen über das 
Verhalten des „exotiſchen“ Brafiliens gemacht. 


Georg Brandes gegen Wilſon. 
Der däniſche Politiker Georg Brandes teilt in 
dem Kopenhagener Blatt „Politiken“ mit: „New⸗ 


. york Times“ befragte mich in einem Telegramm 


vom 30 Januar, das jedoch erſt am 4. Februar in 
meinen Beſitz kam. wegen meiner Meinung zur 
Friedensnote Wilſons. Obgleich die Lage jeit 
Abſendung des Telegramms eine ganz andere ge- 
worden iſt, konnte ich es nicht ohne Antwort 


Chile behalte ſich 


laſſen. Ich beantwortete: Die Lofung Willens 
„Frieden ohne Sieg“ ift genial. Hätte er jedoch 
nach dem Vorbilde Waſhingtons ſofort allen Bür⸗ 
gern der Vereinigten Staaten verboten, irgend 
einer kriegführenden Partei Waffen oder Munition 
zu geben oder zu verkaufen, ſo wäre der Frieden 
ſchon längſt wieder hergeſtellt. Geniale Lofungen 
find gut, Taten jedoch beſſer. ; 


Eine Unterredung mit Dr. Bayard Hale. 
Der Korreſpondent des „Newyork American“ 
und der ihm liierten Zeitungen, die als die Hearſt⸗ 


Preſſe bekannt ſind, Dr William Bayard Hale, ver⸗ 
bleibt in Berlin. Einem Vertreter der „National⸗ 
ztg.“ gegenüber ſprach ſich Herr Hale wie folgt 
aus: „Ich bin der Anſicht, daß es feige fein würde, 
wenn ich in einem derartig kritiſchen Moment 


meinen Poſten aufgebe. Tatſache iſt, daß das 
ganze Mißverſtändnis zwiſchen Deutſchland und 


den Vereinigten Staaten aus einem Mangel an 
Amerika verſteht 
Deutſchland nicht, Deutſchland versteht Amerika 


Gedankenaustauſch erwachſen iſt. 


nicht. Die Engländer ſind ſeit Jahren mit großem 


Zuſtand nicht eingetreten wäre.“ 
Wie ein amerikaniſcher Sozialiſt über Wilſon 
denkt 


Die „Berner Tagwacht“ bringt die Zuſchrift 


eines amerikaniſchen Sozialiſten, der gegenwärtig 
in Bern weilt. 


Englands gehorchend, ein Ausfuhrverbot. 


dem Schutz und der Deckung der Kriegsſchiffe. 


Politiſche Tagesſchau. 
Auf die fünfte Kriegsanleihe 


wurden am 6. Februar die letzten Einzahlungen 
geleiſtet. Damit iſt der ſeitens des deutſchen Vol⸗ 
kes in fünf gewaltigen Anleihen für die Kriegfüh⸗ 
rung des Reiches zur Verfügung geſtellte Betrag 
von 47,2 Milliarden Mark voll erlegt. Es ver⸗ 
dient auch bei dieſer Gelegenheit hervorgehoben zu 
werden, daß der Anteil der Darlehnskaſſen an der 


Aufbringung dieſer ungeheuren Summen außer⸗ 


ordentlich gering geweſen iſt. Die geſamte Inan⸗ 
ſpruchnahme der Darlehnskaſſen für alle 5 Kriegs⸗ 
anleihen beläuft ſich jetzt auf 899,2 Mill. Mark d. . 


nur 1,9 v. H. der Geſamtſumme von 47,2 Milliar⸗ 
den Mark. 


Die Schulden der deutſchen Großſtädte. 


Wie das „Berl. Tagebl.“ meldet, haben die 
Schulden der 86 deutſchen Großſtädte nach der Be⸗ 


rechnung einer Nachrichtenſtelle infolge des Krie⸗ 
ges eine Steigerung von 
Ende März 1913 auf 6,2 Milliarden Mark, Anfang 
Oktober 1916 erfahren. Hierbei iſt Hamburg außer 
betracht geblieben. 


Ein ſozialdemokratiſcher Parteitag geplant. 

Gegenüber der Meldung einiger Berliner 
Blätter, daß ein deutſcher ſozialdemokratiſcher 
Parteitag bevorſtände, auf welchem die Mehrheit 
mit der Arbeitergemeinſchaft und Spartusgruppe 
abzubrechen gedenke, weiß die „Berliner Morgen⸗ 
poſt“ mitzuteilen, daß die Abhaltung eines Partei⸗ 
tages zwar erörtert wurde, aber noch nichts dar⸗ 
über beſchloſſen ſei. Für den Fall des Beſchluſſes 
würde der Parteitag ſehr wahrſcheinlich in Berlin 
ſtattfinden. N 


Die Wirtſchaftsnöte in England und 

Frankreich. a 
Die Londoner Blätter verlangen vom Lebens⸗ 
mittelkontrolleur Lloyd Devonport, daß er die 
Ausgabe der Lebensmittel für das ganze Land ra⸗ 
tioniere. Das Syſtem, an das öffentliche Ehrge⸗ 

fühl zu appellieren, habe ſich nicht bewährt. 

Wie Pariſer Blätter melden, herrſchte in Mit⸗ 
telfrankreich neben Zucker⸗ und Kohlenmangel nun⸗ 


Geſchick in den Vereinigten Staaten tätig geweſen, 
das deutſche Volk falſch darzuſtellen. Wenn zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und den Vereinigten Staaten 
eine freie Verbindung beſtanden hätte, ſo bin ich 
überzeugt, daß der gegenwärtige beklagenswerte 


Darin heißt es: Die Rolle, die 
Amerika in dieſem Kriege geſpielt hat, wird der 
großen Republik ewig zur Schande gereichen. Wir 
ſind ſo richtig die Aasgeier der Welt, die aus dem 
ſcheußlichſten aller Menſchengemetzel fett und reich 
geworden ſind. Das Blut von Hunderttauſenden 
hat uns Berge von Gold gebracht. Daß wir aber 
zur gleichen Zeit den Heiligenſchein bewahren 
wollen und unſer Präſident behaupten will, daß 
wir für Menſchlichkeit und Menſchenwürde eintre⸗ 
ten, das iſt wohl das Ekelhafteſte an der ganzen 
Geſchichte. Was ſind die Tatſachen? England ver⸗ 
hängt die Blockade gegen die Mittelmächte und 
ſchneidet dabei einen bedeutenden Teil unſeres 
Handels ab. Wilſon macht einen platoniſchen 
Proteſt, läßt es ruhig geſchehen, und es werden 
keine Tränen für die hungernden Säuglinge ver⸗ 
goſſen. Ja, als wir in Amerika dieſen Säuglin⸗ 
gen Milch ſchicken wollten, erließ er, dem Drucke 
Jetzt 
aber, da bie Gegenpartei zur gleichen Waffe greift 
und uns den Reſt des europäiſchen Handels ab⸗ 
ſchneiden will. droht er mit den Waffen. Dieſer 
Schritt beleuchret blitzſchnell die Echtheit unſerer 
„Neutralität“. Ich bin überzeugt, daß es unſeren 
Großkapitaliſten vollſtändig gleichgiltig geweſen 
wäre, ihre Munition an die Gegenpartei zu lie 
fern, oder, wenn möglich, ſogar beiden, ſolange ſie 
nur dabei zu ihrem Profit gekommen wären. So⸗ 
bald aber dieſer Mordhandel bedroht wird, ſchreit 
man vom Krieg im heiligen Namen der Menſch⸗ 
lichkeit, natürlich aus dem einzigen Grunde, daß 
man das Mordmaterial weiter liefern kann unter 


5,2 Milliarden Mark, 


mehr auch Petroleum⸗ und Salgmangel. Im De⸗ 
partement Iſère mußten alle Fabriken und Schu⸗ 
len wegen Kohlenmangels ſchließen. In Lyon 
ſteht die Einführung der Kohlenkarte bevor. In 
Paris konnten am Sonntag keine Kohlen verteilt 
werden. — Wie „Temps“ meldet, ordnete der 
Transportminiſter Herriot für den 1. März die 
Einführung von Zuckerkarten in Frankreich an. 


Die engliſchen Kriegsausgaben. 
Bei Einbringung der Kreditvorlage von 550 


Millionen Pfund Sterling für die Zeit von Ende 
Mai ſagte Finanzminiſter Bonar Law im engli⸗ 
Die Geſamtbewilligungen für 
das laufende Finanzjahr betragen 1950 Millionen 
durchſchnittlichen Ausgaben für 
Armee, Marine und Munition ſind im Vergleich 
zum Beginn des Finanzjahres um 1 Million täg⸗ 
lich gewachſen. Die geſamte ſeit Beginn des Krie⸗ 
macht 3732 Millionen 
Pfund aus. Die Vorſchüſſe an die Verbündeten 
würden ſeiner Schätzung nach im Finanzjahr 890 
Er habe volles Vertrauen 
zur Zukunft; er wiſſe nicht, ob die Anleihe ein 
Erfolg ſein werde. Bonar Law ſchloß: Wir 
aber weder 
in Mut und Ent⸗ 
ſchloſſenheit gibt es für unſer Volk ein Zurück, be⸗ 
vor nicht das Ziel erreicht iſt, das wir uns geſetzt 


ſchen Anterhauſe: 


Pfund. Die 


ges bewilligte Summe 


Millionen erreichen. 


haben einen ſchweren Weg vor uns, 
auf finanziellem Gebiet noch 


haben. 
Papiermangel in England. 


empfiehlt, die Exemplare weiterzugeben. 
der Preis ſoll wieder erhöht werden. 


50 000 Frauen für die engliſche Landwirtſchaft 
; geſucht. 


auf. 4 
Feſthaltung norwegiſcher Dampfer. 


Dampfer nicht England anlaufen. 


Über angebliche deutſchfeindliche Kundgebungen 


in der Warſchauer Univerfität 


Lehranſtalten ſtattgefunden hat. Die 
des „Eclair“ iſt alſo glatt erfunden. 


ſchaftskrieg nach dem Kriege. 


Rußland beraten wurde 


— Was jagt man in England dazu? 
Verſchwörung in Petersburg? 


Amtlich wird aus Petersburg gemeldet, daß 
11 Mitglieder der Arbeitergruppe des Zentralaus⸗ 
ſchuſſes für Kriegsmaterial in Petersburg verhaf⸗ 
tet wurden unter der Anſchuldigung, daß ſie zu der 
die Rußland in 
eine ſozialdemokratiſche Republik umzuwandeln 


revolutionären Partei gehören, 


beabſichtige. Auch andere Arbeiter wurden ver⸗ 
haftet, weil ſie beabſichtigten, Maſſenkundgebun⸗ 
gen und Ausſchreitungen zu organiſieren. 

Erkrankung der Königin von Bulgarien. 

Die Softaer Blätter veröffentlichen folgende 
Mitteilung: Zu Beginn des vergangenen Jahres 
fühlte ſich die Königin leidend. Trotzdem ſetzte ſie 
ihre gewohnte Tätigkeit bis Juni fort. Da fie 
dann ein allgemeines Schwächegefühl überkam, 
mußte ſie ſich einer längeren Behandlung unter⸗ 
ziehen und vollſtändiger Ruhe pflegen. Zu dieſem 
Zwecke verbrachte ſie den Sommer in einem Sana⸗ 
torium in der Umgegend Dresdens, wo ihr Ge⸗ 
ſundheitszuſtand ſich für einige Zeit beſſerte. In 
der letzten Zeit ſtellte ſich jedoch körperliche 
Schwäche ein und nach jüngft eingetroffenen Nach⸗ 
richten iſt die Geſundheit der Königin ſehr erſchüt⸗ 
tert. Aus dieſem Grunde iſt ſie genötigt, das Bett 
zu hüten, um etwaigen Komplilationen vorzu⸗ 
beugen, DER 


„Times“ teilt mit, daß infolge des Mangels an 
Papier und der Einſchränkung der Papierzufuhren 
die Blätter entweder in kleinerem Format erſchei⸗ 
nen oder ihren Verkauf einſchränken müſſen. Die 
„Times“ ſelbſt wird den Verkauf einſchränken und 
Auch 


In einem Aufruf den „Daily Telegraph“ nom 
1. Februar mitteilt, heißt es: Die Nachfrage nach 
weiblichen Arbeitskräften wird äußerſt dringend. 
Wenn ſie nicht ſofort befriedigt wird, ſo wird nicht 
nur noch mehr das Land in dieſer kritiſchen Zeit 
außer Kultur geraten, ſondern es beſteht auch die 
ernſte Gefahr, daß noch mehr Milchkühe verkauft 
werden und Milchmangel eintritt. Die Lage iſt 
ernſt, und Frauen werden dringend benötigt, um 
das Land vor dem Anglück einer Hungersnot zu 
bewahren. Das „National Land Council“ wird 
50 000 Frauen für ländliche Arbeiten ausbilden, 
ihnen Stellen verſchaffen und fordert zu Meldungen 


Nach Meldung aus Los Palmas verweigern 
die dortigen englischen Firmen den norwegiſchen 
Dampfern „Storſtad“ und „Urjarl“, welche beide Schweſ 
mit Getreide beladen find, Kohlen, falls die 


hat der Pariſer „Eclair“ berichtet. Danach ſollten 
bei Vorträgen der „deutſchen Profeſſoren Fiſcher 
und Luther“ die Studenten demonſtriert und 
unter Pfeifen und Lärm die Profeſſoren zum Ab⸗ 
zug gezwungen haben. Auf Nachfrage an unter⸗ 
richteter Stelle ſtellen „Goniec Wieszorny“ und 
„Godzina Polski“ feſt, daß keine Proſeſſoren dieſes 
Namens, überhaupt keine auswärtigen Profeſſoren 
in der Warſchauer Univerſität Vorleſungen gehal⸗ 
ten haben, und daß ebenſowenig irgendwo eine 
deutſchfeindliche Kundgebung in höheren polnischen 
Nachricht 


Der Budgetausſchuß der Duma gegen den Wirt⸗ 


Dem Kopenhagener Blatt „Berlingske Ti⸗ 
dende“ zufolge teilt „Birſchewija Wjedomoſti“ mit, 
daß in der letzten Sitzung des Budgetausſchuſſes 
der Duma über die deutſche Wareneinfuhr nach 
Man kam zu der An⸗ 
ſicht, daß auch zukünftig ein Teil der ruſſiſchen Wa⸗ 
reneinfuhr aus Deutſchland bezogen werden müſſe. 


Zur Lage in Griechenland. 

„Petit Pariſien“ meldet aus Athen, die 
Preiſe für Lebensmittel ſeien auf das vierfache 
geſtiegen. Die Bevölkerung leidet große Not. 
Infolge Kohlenmangels ſtände die ganze Induſtrie 
und der Handel ſtill. 


Die allgemeine Wehrpflicht auch in Britiſch⸗ 
Indien. 

Dem „Nieuwe Rotterdamſchen Courant“ zu⸗ 
folge erfährt die „Times“ aus Bombay, es ſei 
dort eine Verordnung erlaſſen, daß ſich alle männ⸗ 
lichen britiſchen Untertanen vom 16. bis zum 50. 
Lebensjahre melden müſſen. Die „Times“ be⸗ 
merkt dazu, dies ſei der erſte Schritt zur allge 
meinen militäriſchen Übungspflicht in Britiſch⸗ 
Indien. 


Nordamerikaniſches Gold nach Süden geſchickt. 

Aus Buenos Aires wird der „Times“ gemeldet, 
daß aus den Vereinigten Staaten eine große 
Menge Gold dorthin geſchickt worden ſei. 
r p p p 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 11. Februar. (Feuer.) Ein Brand ent 
ſtand in dem. Haufe des Drogeriebeſitzers Rybicki. 
Bei dem ſtarken Winde ſtand in kurzer Zeit der 
Dachſtuhl in Flammen. Der herbeigeeilten mili: 
täriſchen und ſtädtiſchen Feuerwehr gelang es nach 
Stunden, das Feuer auf ſeinen Herd zu 
Es brannten die ganze obere Etage 
. Die Kinder des Kriegs⸗ 
gerichtsrats Rebitzki konnten nur mit knapper t 
über den Balkon gerettet werden. Über die Ente 
ſtehungsurſache des Feuers konnte bisher nichts 
feſtgeſtellt werden. — Zu gleicher 3 brannte es 
in der mittleren Etage des Speichers des Kauf⸗ 
manas Franz Winiarski. Hier konnte das Feuer 
gedämpft werden, noch bevor die vereinigten 
Wehren in Aktion traten. Die Entſtehungsurſache 
iſt hier auf Sahrläffineit eines Angeſtellten zurück⸗ 
uführen. — Beim Auftauen der Waſſerleitung im 
Pause Graudenzerſtraße 17 explodierte die Spiritus 
lampe, und die brennende Flüſſigkeit ergoß ih auf 
die im Keller liegende Holzwolle, die ſofort in 
Brand geriet. Nur mit Mühe gelang es den die 
Arbeit verrichtenden Perſonen, ſich in Sicherheit 
zu bringen. REN 

Graudenz, 8. Februar. (Plötzlicher Tod.) Einem 
Herzſchlage erlegen iſt am Dienstag der Kapell⸗ 
meiſter des Graudenzer Theaters, Hans Schirmer. 
Der ſo jäh aus dem Leben Geſchiedene hatte ſeit 
Beginn der Spielzeit des Sommertheaters 1916 die 
Leitung des Theater⸗Orcheſters und ſiedelte im 

erbſt mit ihm auch in das Winterquartier des 


enters über. 5 
Dt. Enlau, 11. Februar. (ögannsprifung — 
Schließung des Gymnaſiums.) Die Abgangs⸗ 
prüfung am hieſigen königl. Gymnaſtum beſtanden 
die Oberprimaner Redies, Hanne, Modrow u 
Sa eng: Erſterer wurde von der mündlichen 
Prüfung befreit. — Wegen Kohlenmangels wird 
das Gymrafium vom 12. bis 19. d. Mts. geſchloſſen. 
5 DEN 11. Februar. (Abreiſe der ameri: 
kaniſchen rztedeputation.) Die ſeit 
einiger Zeit in Graudenz tätige amerikaniſche Arzte⸗ 
deputation, beſtehend aus drei Arzten und drei 
weſtern, hat gemäß einem geſtern erhaltenen 
Telegramm der amerikanſſchen Botſchaft in Berlin 
Graudenz heute verlaſſen. 

Marienwerder, 10. Februar. (In der Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) wurden die bisherigen Stadt⸗ 
räte Stadtälteſter Düſter, Färbereibeſitzer Wagner 
und Baugewerks⸗Obermeiſter Glitza, deren Wahl 
zeit am 1. Juli abläuft, auf eine weitere ſechs⸗ 
jährige Wahlperiode zu Stadträten wiedergewäh 
Zu Mitgliedern der vorberatenden Abteilungen 
wurden Profeſſor von Kolbe in der 1. Abteilung 
ne 25 in der 2. Abteilung (als 

orſitzer) neugewü 

Marienburg, 10 Februar. (Die General 
verſammlung des Vereins zur Wiederherſtellung 
der Marienburg,) die im Schloſſe zu Marienbur 
ſtattfindet, iſt vom 17, auf den 19. Februar verl 
worden. BEN 

Tiegenhof, 9. Februar. (Tödlich verunglückt) 
iſt das bei dem Hofbeſitzer Duck in Reimerswalde 
bedienſtete 22jährige Mädchen Marie Zimmermann 
aus Mierau. Es mar am letzten Mittwoch beim 
Häckſelſchneiden behilflich, geriet dabei mit den 
Kleidern in die Kurbel und wurde derartig ſchwer 
verletzt, daß der Tod nach einigen Minuten eintrat. 

Danzig, 10. Februar. (Die Beiſetzung der Leiche 
des veritorbenen Malers Stryowski) fand heute 
vormittags an der Stätte feines langjährigen Wir: 
tens, dem zu einem Trauerraum ausgeſtatteten 
Kreuzgang des Franziskanerkloſters. unter großer 
Beteiligung ſtatt. Es folgten Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung dem langjährigen ver⸗ 
dienſtvollen Kuſtos der ſtädtiſchen Sammlungen, 
ferner die Danziger Künſtlerſchaft und die Maler⸗ 
innung. ſowie zahlreiche Trauergäſte. Die Trauer 
andacht hielt Archidigkonus Brauſewetter. 

d Strelno, 10. Februar. (Für die Hindenburg? 
ſpende) ſind im Kreiſe Strelno im Januar 1917 
18½ Zentner Speck abgeliefert worden, das find 
4% Zentner mehr als im Dezember 1916. Seit 
Beginn der Sammlung ſind bisher insgeſamt 
34 Zentner Speck zuſammengekommen, was als 
hocherfreuliches Ergebnis bezeichnet werden muß. 
— 


— 


der Ausgleich zwiſchen Stadt 
und Land. 
Von Wirkl. Geh. Rat Dr. 5. Thiel: Berlin. 


In dem Maße, wie ſich die Ernährung 
ſchwierigkeiten in den Städten geſteigert haben, 
hat ſich auch die Mißſtimmung in den Städten 
gegen das Land vermehrt. Man glaubt, daß 


das Landvolk noch aus dem Vollen leben könne, 


während der Städter ſich die größten Einſchrän⸗ 
kungen auferlegen müßte; man beneidet des⸗ 
wegen nicht nur den Landmann, ſondern wir 

ihm auch noch vor, daß er durch willkürliche 
Zurückhaltung der Lebensmittel die Preiſe 
wucheriſch in die Höhe treibe. Dieſe Stimmun⸗ 
gen ſind in einer Zeit, welche die größten Kraft⸗ 
anſtrengungen von der ganzen Nation ver 
langt, ſehr zu bedauern, denn dieſe Höchſt⸗ 
leiſtungen können nur erreicht werden, wenn 
alle Glieder der Nation — Stadt und 
Land — einträchtig zuſammenwirken. Wenn 
man bedenkt, daß durch die Blockierung unſeter 


Fe 


Küſten die großen Zufuhren menſchli 

t er u 
vet Nahrungsmittel, die ber Re 
20 luslande bezogen, abgeſchnitten ſind und 
re wir daher für unſere Ernährung nur auf 
8 5 angewieſen ſind, was wir im eigenen Land 
röeugen, ſo iſt es leicht begreiflich, daß die 


Nachfrage nach Nahrungsmi ä 
gsmitteln ſtärker iſt al 
55 Angebot und daß die Preiſe end 
edeutend geſti 


eute iegen ſind. Das iſt nicht 
nl, ſondern auch notwendig ae 
a 5 wenn man die Preiſe künſtlich hätte 
5 rig halten können, ſo würde die Bevölke⸗ 
00 g in alter Weiſe fortgelebt haben, und 
ne jede Einſchränkung wären die vorhande⸗ 
b fgezehrt word i 
Hungersnot würde uns dann bald . 
gezwungen haben. 
die Preiſe künſtlich auf 


fahrung bei der zwan 


nur der Hauptnahrungsmittel gezeigt. Wirk⸗ 


li 
a nen und gerecht kann man nur das ver⸗ 


aber die 
a magazinieren kann, 
ens den Eigenverbrauch der Landwirte für 


Men i 
115 N und Saatgut ihnen belaſſen, 
Einnahmen a 


und Gemüfe 


und man auch den alten bibli 
ſchen Soru 
a 9 00 dem Ochſen, der da driſcht, das Maui 
5 erbinden nicht ganz außeracht laſſen 
leer lo iſt es erklärlich, daß die ländliche Be⸗ 
ofen inbezug auf die Ernährung ſich in 
nicht Lage befindet als die ſtädtiſche, der 
laufen unh ſondern die alles und jedes 
ieſer in den Verhältniſſ 
1 en gegebene und 
zwi ae: der Welt zu ſchaffende Unterſchied 
u 51 und Land ſollte aber doch keinen 
ein d abgeben, um zwiſchen beiden Parteien 
S hen Übelwollen hervorzurufen. Ein 
2 2 Onnte nur begründet erſcheinen, wenn 
at miie ihre zum Verkauf beſtimmten 
zur : zu ſpekulativen Zwecken abſichtlich 
Ku elten, um höhere Preiſe zu erzielen, 
Verkaut un ſie dieſelben überhaupt nicht zum 
eigenen ſtellten und lieber über das Maß des 
Beides den Bedürfniſſes ſelbſt verzehrten. 
fange 5 iſt ſicherlich nur in beſchränktem Um⸗ 
dukte er Fall. Viele landwirtſchaftliche Pro⸗ 
11 1 1 Obſt, Gemüſe, ſelbſt Kartoffeln, find 
reifes 8 Verluſt länger aufzubewahren, ſchlacht⸗ 
9 ieh macht erhebliche Fütterungskoſten, 
f es über die Zeit gehalten werden ſoll, 
wog 1705 Eier ſind wenigſtens unter den ge⸗ 
nlichen Verhältniſſen des landwirtſchaft⸗ 
1 en Betriebes keine Dauerware. Die Ver⸗ 
eren, damit auf Wucherpreiſe zu ſpeku⸗ 
110 75 kann ſomit keine große und allgemeine 
mein Wohl aber kann bei einer falſchen Ab⸗ 
eb der Höchſtpreiſe und ihrer Verhältniſſe 
e eine große Verſuchung entſtehen, 
zeiten 8 landwirtſchaftliche Produkte ihrer di⸗ 
Dan zu entziehen und erſt in anderer Form 
Flei Verzehr zuzuführen. Wenn z. B. die 
b ſchpreiſe ſehr hoch, die Kartoffel und Ge⸗ 
x epreiſe verhältnismäßig niedrig normiert 
1 0 ſo liegt die Verſuchung ſehr nahe, Korn 
05 Kartoffeln, auch Magermilch an Schweine 
erfüttern und dadurch beſſer als durch di⸗ 
ekten Verkauf zu verwerten, eine Verſuchung. 
and ünſo ſtärker ift, je mehr der Landwirt aus 
ndern Gründen Wert auf feinen Beſtand an 
toß- und Kleinvieh legt und ſich bewußt iſt, 
dis nur bei einer ausgiebigen Fütterung 
eſer Beſtand auch eine Rente bringen kann. 
an kann alſo auch hieraus dem Landwirt 
en ein todeswürdiges Verbrechen konſtru⸗ 


Stämeber aber ſtammt denn eigentlich in den 
8 ädten die größte Entrüſtung und Erbitte⸗ 
mite gegen das Land? In den Hauptnahrungs⸗ 
5 ütteln iſt es weniger der Preis als die Knapp⸗ 
eit der Rationen, die Schwierigkeiten der Be⸗ 
malfung, ja die ſtellenweiſe auftretende Un: 
r öglichkeit des Bezuges, welche die Gemüter 
gt Hieran ift aber der Landwirt nicht 
ke ſondern die ungenügenden Ernten und 
teizelne Fehlgriffe in den Maßregeln der Ver⸗ 
lung, die bei einem fo neuen und ſchwie⸗ 
digen Problem kaum zu vermeiden ſind. 
wisentlicher Wucher wird nur in den land⸗ 
5 irtſchaftlichen Produktionen getrieben, welche 
on ſtaatlichen Maßregeln, wie Höchſtpreisfeſt⸗ 
Hungen, noch nicht ergriffen find. An dieſem 

ucher ſind aber die Landwirte ſicherlich viel 
weniger beteiligt als der Zwiſchenhandel, der 
: er ein umfo ergiebigeres Feld ſeiner Tätig⸗ 
eit findet, als zumal der wohlhabendere Teil 
er Stadtbevölkerung keine Bedenken trägt, 
85 Befriedigung ſeiner Gelüſte ſelbſt die un⸗ 
ärelchämteſten Preiſe zu zahlen. Wo der 
e Teil der Bevölkerung auf ſo vieles 
erzichten und ſich Entbehrungen auferlegen 
muß, da ſollten auch die Beſſergeſtellten ſchon 


aus ſozi R 10 ss 
a zialem Mitgefühl ſich zurückhaltender 


Manche Mißſtimmung zwiſchen Stadt und 
Land würde auch vermieden, wenn die Städter 
eine genauere Kenntnis von den wirklichen 
Verhältniſſen auf dem Lande und den Schwie⸗ 
rigkeiten der landwirtſchaftlichen Produktion 
hätten, wie ſie, ganz abgeſehen von ſchlechten 
Ernten, in dem Fehlen genügender Arbeits⸗ 
kräfte durch die Einziehung der Mannſchaften 
und der Pferde bedingt ſind. 
Verhältniſſe auch dem Städter klar werden, 
umſo eher dürfte eine richtige Beurteilung 
aller dieſer Verhältniſſe Platz greifen und da⸗ 
mit der alte Friede zwiſchen Stadt und Land 
zum Segen des Vaterlandes wieder herge⸗ 
ſtellt ſein. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 14. Februar. 1916 Erfolg⸗ 
reicher Sturm bei Tahure. 1915 Sieg über die 
Ruſſen am Duklapaſſe. 1905 7 Max von Erd⸗ 
mannsdörfer, hervorragender Komponiſt. 1880 
Verlobung des deutſchen Kaiſerpaares. 1823 * 
Heinrich Rückert, bekannter Historiker und Ger⸗ 
maniſt. 1814 Niederlage Blüchers bei Vauchamps 
und Etoges. 1514 Niederlage der Dithmarſchen 
bei Hartwarden. 1009 Ermordung des heiligen 
Bruno von Querfurt, des Apoſtels der Preußen. 


; Thorn, 13. Februar 1917. 


— (Perſonalie von der Regierung.) 
Der bisher bei der Zivilverwaltung von Belgien 
beſchäftigte Regierungsaſſeſſor von Frieoberg aus 
Danzig iſt in das Miniſterium des Innern berufen 
worden. 

— (Perſonalien von der Reichs poſt.) 
Verſetzt iſt der Oberpoſtaſſiſtent Jochem von Dt. 
Eylau nach Brieſen; der Charakter als Lelegraphen⸗ 
ſekretär it verliehen dem Obertelegraphenaſſiſtenten 
Goeben in Thorn; etatsmäßig 80 tt iſt der 
Poſtſekretär Quaas aus Leipzig in Dt. Eylau. 

— (Perſon alien aus dem Landtreiſe 
Thorn.) Der königl. Landrat 
Wiederwahl des Beſitzers Chriſtian Zander zu 
Lulkau als Gemeindevorſteher für die Gemeinde 
Lultau; die Wiederwahl des Beſitzers Guſtavr Ras 
Sand Schwarzbruch als Schöffen für die Gemeinde 
Schwarzbruch; die Wahl des Beſitzers Valentin 
Mackiewicz zu Siemon als Ortsſteuererheber für 
die Gemeinde Siemon. 

— (Die weſtpreußiſche Bautätigkeit 
im Januar — Februar.) Während zu Be⸗ 

inn der Berichtszeit verhältnismäßig günſtiges 

etter die Fortſetzung von Bauarbeiten begünitigte, 
ſetzte am Schluſſe der Berichtszeit überaus ſtrenger 

roſt ein, der ſämtliche Außenarbeiten unterband. 

agegen konnten verſchiedentlich die Innenarbeiten 
ohne Unterbrechung durchgeführt werden. Im 
großen und ganzen ließ die Bautätigkeit im Be: 
richtsmonat weiter empfindlich nach. In Danzig 
kamen nur die umfangreichen Aufträge des Eiſen⸗ 
bahnfiskus inbetracht. In erſter Linie die Erweite⸗ 
rungsarbeiten zum Rangierbahnhof Saſpe und die 
Ausbauarbeiten am Bahnhof Danzig —Legetor. 
Die Vorarbeiten zum umfangreichen Erweiterungs⸗ 
bau der Danziger Eiſenbahnhauptwerkſtätten wur: 
den bereits in Angriff genommen. Mit den eigent⸗ 


lichen Bauarbeiten dürfte demnächſt begonnen 


erwendung zur menſchlichen Ernäh⸗ A 


ko 
N 


werden. Die private Bautätigkeit ruhte vollſtändig. 
19175 Elbing liegen einige kleinere Aufträge vor. 
Die große Kaiſerkirche in Cadınen, mit deren 
Bau im Frühjahr 1913 begonnen wurde, iſt nun⸗ 
mehr fertiggeſtellt worden. Der Bauleiter, Regie⸗ 
rungs⸗ und Baurat Knickton⸗Potsdam, hat bereits 
die Entwürfe zur Innenausſtattung fertiggeſtellt 
und ſie dem Kaiſer zur Prüfung vorgelegt Mit 
den Arbeiten des großen Kaufmannserholungs⸗ 
heims in Kahlberg wird gleich nach Einſetzen 
milder Witterung begonnen werden. In Dir⸗ 
ſchau kommen nur kleinere Aufträge des Eiſen⸗ 
bahnfiskus infrage. Falls das ſtellv. General⸗ 
kommando die Genehmigung erteilen ſollte, wird 
demnächſt in Marienwerder mit der Errich⸗ 
tung von e begonnen werden. 

uch in Pr. Stargard ſollen Kriegerheim⸗ 
ſtätten zur Erbauung kommen. Die diesbezüglichen 
Vorarbeiten ſind zumteil bereits in Angriff ge⸗ 
nommen. In Marienburg wird der Bau einer 
2. Gemeindeſchule geplant, die diesbezüglichen Ver⸗ 
handlungen zwiſchen der Stadtverwaltung und der 
Regierung wurden aufgenommen. Weiter werden 
im Bezirk Marienburg noch eine Anzahl von 
Privatbauten aufgeführt, mit deren Ausführung 
die Firma Schenk beauftragt it. In Marien 
werder wird der Bau einer neuen Gasanſtalt 
geplant. Wahrſcheinlich wird man ſchon in der 
nächſten Zeit mit den diesbezüglichen Arbeiten be⸗ 
ginnen. In Graudenz, Culm und Konitz 
liegt der Baumarkt vollſtändig ftil. In Schwetz 
kommen nur einige Bauten von untergeordneter 
Bedeutung infrage. Gleichfalls mäßig iſt weiter 
der Beſchäftigungsgrad in Thorn. Durch Froſt 
und Arbeitermangel erlitten die Arbeiten eine 
Unterbrechung, doch werden ſie gleich nach Eintritt 
milder Witterung wohl wieder aufgenommen wer⸗ 
den. Auf dem platten Lande ruht die Bautätigkeit 
ganz. Auch auf dem weſtpreußiſchen Bauſtoffmarkt 
war es verhältnismäßig Mill. Nur aus Dit- 
preußen lagen bedeutende Lieferungsaufträge 
vor, die aber zum überwiegendſten Teil infolge der 
Transportſchwierigkeiten nicht ausgeführt werden 
unten. Es it wahrſcheinlich, daß im kommenden 
Frühjahr auf den Binnenwaſſerſtraßen eine rege 
Verſchiffung von weſtpreußiſ Bauſtoffen nach 
Oſtpreußen einſetzen wird. 


— 


— (Erledigte Schulſte lle g.) Eine ev. 
Lehrerinſtelle an der ſtädtiſchen Volksſchule in 
euenburg. Kreis Schwetz, wird zum 1. März 1917 


erledigt Eine ev. Lehrerinſtelle an der Stadtſchule 
zu Baldenburg wird zum 1. März 1917 erledigt. 


Uriegs⸗ Allerlei. 


Über tauſend feindliche Flugzeuge ſeit Kriegsbeginn 
abgeſchoſſen. 


deutſchen Heeresbericht aufgeführten Luftbeute⸗ 
Ziffern haben die deutſchen Flieger und Abwehr⸗ 
Formationen ſeit Kriegsbeginn über 1000 feind⸗ 
liche Flugzeuge erledigt, genau gerechnet 


hat beſtätigt: die 


Jemehr dieſe 
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dieſer gewaltigen Zahl wird noch eindringlicher, 
wenn man ſich klar macht, daß dieſe 1002 Flug⸗ 


nation aus, die ihre Wut über die militäriſche 
Stärke des Feindes an den hilfloſen Gefangenen 


zeuge 167 feindlichen Geſchwadern (zu 6 Apparaten ausläßt! 


gerechnet) entſprechen. Ferner ſind dabei etwa 
1700 feindliche Flieger außer Gefecht geſetzt und 
etwa 50 Millionen Wert an Maſchinen vernichtet 
worden. 


In einzelnen ſetzt ſich die Siegeszahl folgender⸗ 


maßen zuſammen: 
1914/15: 163 Flugzeuge 
1916: 784 55 
Januar 1917: 55 7 


zuſammen: 1002 Flugzeuge 
Wie franzöſiſche Fliegerſiege gemacht werden. 


Die Verwendung farbiger Truppen. 

Gegen die Verwendung farbiger Truppen in 
einem europäiſchen Kriege haben ſich führende 
Männer der Entente früher beſonders ſcharf aus⸗ 
geſprochen. Der Franzoſe M. C. Judet hat vor dem 
Kriege im „Eclair“ den Erſatz weißer Truppen 
durch Farbige eine „Idée chimérique“ genannt 
und damals gewarnt. Derſelbe Franzoſe nannte 
dieſen Erſatz eine „Idee immorale“. Vom allge 
mein menſchlichen und ſittlichen Standpunkte iſt die 
Verſchleppung der farbigen Truppen und ihre 


Ein Pariſer Funkſpruch vom 7. Februar 1917, Verwendung in Kriegen ziviliſterter Nationen 


4 Ahr nachmittags meldet den Abſchuß von nicht 
weniger als acht deutſchen Flugzeugen. Dieſe 
Meldung beleuchtet die Unzuverläſſigkeit der fran⸗ 
zöſiſchen Fliegermeldungen. In dem Beſtreben, 
möglichſt hohe Abſchlußzahlen zu erzielen, rechnet 
anſcheinend der Leiter des franzöſiſchen Flug⸗ 
dienſtes jeden Bericht über einen erfolgreichen 
Luftkampf ohne weitere Nachprüfung als einen 
Sieg an. Bereits mehrfach mußte von deutſcher 
Seite darauf hingewieſen werden, daß die feind- 
lichen Berichte über das Flugweſen von Übertrei⸗ 
bungen und Unrichtigkeiten ſtrotzen. Nicht ein 
einziger der franzöſiſchen „Treffer“, dem wir nicht 
bei der ganzen Anzahl ſeiner gemeldeten Siege 
genau nachweiſen können, daß ſeine angeblichen 
Opfer unverfehrt hinter den deutſchen Linien ge⸗ 
landet ſind! Insbeſondere gilt das auch von dem 
meiſt erwähnten Leutnant Guynemer. Es wäre 
intereſſant zu erfahren, wo am 6. Februar Leut⸗ 
nant Heurtaiux feinen 25. Gegner Adjutant Caſale 
ſein fünftes und Adjutant Madon ſein ſechstes 
deutſches Flugzeug abgeſchoſſen haben will; denn 
tatſächlich verloren wir an dieſem Tage nur ein 
Flunzeug, das nen einem Flu ze nach Epinal nicht 
zurückgekehrt iſt. über die von uns am 6. Februar 
abgeſchoſſenen Flugzeuge ſind wir dagegen, wie ſtets 
in der Lage, genaue Angaben zu machen. Es handelt 
ſich um die zwei in Flandern niedergeſtürzten F 
E⸗Doppeldecker mit 260 PS. Rolls Royee Motoren 
und um einen Nieuport, der in Lothringen von 
einem deutſchen Jagdflugzeug heruntergeholt 
wurde. i 


Über die unmenſchliche Behandlung deutſcher 
Kriegsgefangener in Frankreich 
ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Tieſſter Abſcheu 
erfüllte uns alle, als die Kunde von der beſtiali⸗ 
ſchen Behandlung unſerer Kriegsgefangenen in 
Rußland zu uns drang. Jetzt wiſſen wir, daß 
Rußlands ritterlicher Verbündeter im Weſten ſei⸗ 
nem aſtſiatiſchen Kampfgenoſſen an Rohheit, Ge⸗ 
meinheit und Grauſamkeit nichts nachgibt. Zu 
den vielen Beweiſen hierfür wieder ein neuer. 
Ein in der Schweiz internierter deutſcher Kriegs⸗ 


gefangener berichtet über ſeine Erlebniſſe ſeit ſei⸗ 


ner Gefangennahme als Kriegsgefangener in 
Frankreich!: Die unverwundeten Gefangenen 
mußten von der Gefangennahme an 5 Tage lang 
auf einem mit Stacheldraht umzäumten freien 
Felde wie eine Viehherde übernachten. Später 
wurden ſie in Baracken untergebracht. Ihr Lager 
bildete der nackte Erdboden. Dicht hinter der 
franzöſiſchen Linie hatten fie. franzöſiſche Schützen⸗ 
gräben wieder inſtandzuſetzen, Pferdeleichen ein⸗ 
zugraben ufw., dabei ſtändig in Gefahr, von den 
deutſchen Granaten zerriſſen zu werden. An Nah⸗ 
rung erhielten ſie derartig wenig, daß ſte ſogar 
Biſſen aus dem Straßenſchmutz, die dort ſchon 
tagelang lagen und ganz verſchimmelt waren, ſo⸗ 
wie Küchenabfälle aufzuſuchen gezwungen waren, 
um nur ihr Leben zu friſten. Franzöſiſche Offiziere 
weideten ſich am Anblick der hungernden Gefange⸗ 
nen. Sie zerſchnitten, hoch zu Roß, Brotlaibe in 
kleine Schnitten und warfen dieſe an den Stellen 
in den Straßenſchmutz, die die Gefangenen auf dem 
Wege von und zur Arbeitsſtelle paſſieren mußten. 
Wenn dann die Gefangenen an dieſe Stellen ka⸗ 
men und infolge ihres Heißhungers die im Kot 
liegenden Brotſchnitten gierig aufnahmen und 
perſchlangen, photographierten dieſe moraliſchen 
Beſtien und würdigen Vertreter der „grande 
Nation“ die Szene, um zu beweiſen, daß die 
„boches“ ſchon am Verhungern ſeien. Von den 
Gefangenen wurde eine Arbeitsleiſtung von elf 
Stunden täglich, auch Sonntags, ohne Ruhetage, 
verlangt. Für beſchädigte Kleidungsstücke gab es 
weder Erſatz noch die Möglichkeit, ſie auszubeſſern, 
ſodaß viele im Winter mit zerriſſenen Schuhen, 
ja ſogar barfuß ihre Arbeit verrichten mußten und 
ſich die Füße erfroren. Weder Waſchgelegenheit, 
noch die Möglichkeit, Wäſche zu wechſeln oder naſſe 
Kleidung zu trocknen, war vorhanden. Dazu la⸗ 
gen die Gefangenen nachts derartig aneinander 
gepfercht, daß ein Verlaſſen des Schlafraumes zur 
Unmöglichkeit wurde. Als Folge des Schmutzes, 
der mangelnden Nahrungsaufnahme und der Näſſe 
ſtellten ſich notürlich Überhandnehmen des Unge 
zlefers und ſchwere Krankheiten ein, ſodaß viele 
Gefangene nur noch wandelnden Leichen glichen. 


W. T.⸗B. ſchreibt amtlich: Nach Ausweis der im Wer ih krank meldete und nicht arbeitete, erhielt 


überhaupt kein Eſſen und wurde vom behandeln⸗ 
den Arzt für vollſtändig geſund erklärt. Einer von 
ihnen hotte ſich im Winter die Füße erfroren und 


ſtets verurteilt worden. Ohne Zweifel können fie 
zum Waffen⸗ und Kriegsdienſt in ihrer eigenen 
Heimat herangezogen werden, denn dort ſchützen 
ſie ihr Stammgebiet, ſchützen auch die Ordnung 
und Ziviliſation, die ihnen gebracht wurden. Da⸗ 
gegen können dieſe halbwilden und ganzwilden 
Menſchen, die man. wie Franzoſen ſelbſt ausſag⸗ 
ten, wie wilde Tiere nach Europa geſchleppt hat, 
trotz eifriger Propaganda nicht einſehen, wofür ſie 
in der Fremde kämpfen. Der Kriegsdienſt iſt nur 
Sklavenkriegsdienſt für ſie; das aber widerſtreitet 
den heutigen Rechtsbegriffen. Zahlreiche Autori⸗ 
täten des internationalen Rechts aus den meiſten 
ziviliſterten Ländern haben denn auch die Vers 
wendung wilder Völker im Kriege zwiſchen geſttte⸗ 
ten Nationen verurteilt. Der belgiſche Gelehrte 
M. Rolin⸗Jacquemyns ſchreibt (in der in Brüſſel 
erſcheinenden Revue de Droit International et 
de Legislation compar&e, Bd. 2, Seite 659) über 
die Einreihung der Turkos in die franzöſiſchen 
Kampftruppen 1870, daß die franzöſiſche Regierung 
indem ſie dieſe Leute verwandte, die keine Beden⸗ 
ken trugen, die Verwundeten auf dem Schlacht⸗ 
felde zu verſtümmeln und zu ermorden, in doppel⸗ 
ter Weiſe gegen die internationalen Pflichten ge⸗ 
fehlt habe, indem ſie bei der Barbarei eine An⸗ 
leihe gemacht und die europäiſchen Nationen mit 
illegalen Waffen bedroht habe. Die franzöſiſchen 
Völkerrechtler Meringhac und Despagnet verurteil⸗ 
ten in derſelben Revue (Bd. 8 und Bd. 9) ſcharf 
die Verwendung von Zulus, Spahis, Baſutos uſw. 
von ſeiten der Engländer in ihrem Vernichtungs⸗ 
kampf gegen die Buren. 

Der Spanier Calvo erklärte: „Das Völkerrecht 
verbietet den ziviliſterten Nationen, in ihre Armee 
Wilde einzureihen, denen die Geſetze des Krieges 
unbekannt find, oder Truppen als Hilfsvölker zu 
gebrauchen, die das Recht und die Sitten der zi⸗ 
viliſierten Völker weder kennen noch reſpektieren.“ 
Der ruſſiſche Völkerrechtslehrer Fr. v. Martens 
ſchrieb: „Eine Macht, die den Anſpruch erhebt, als 
ein ziviliſterter Staat zu gelten, hat auch nur das 
Recht, ſich einer ziviliſterten Armee zu bedienen, 
und nicht wilder und barbariſcher Horden, die 


verwundeter und entwaffneter Feinde zu ſchonen, 
noch das Eigentum und die Ehre der friedlichen 
Einwohner zu reſpektieren.“ 
guerre“. Paris 1901. S. 355). In ſeinem großen 
Werk über das Völkerrecht hebt der Engländer 
Oppenheim ausdrücklich hervor, daß die völkerrecht⸗ 
lichen Schriftſteller darin übereinſtimmen, daß die 
ziviliſterten Staaten in hren Kriegen unterein⸗ 
ander keine barbariſchen Streitkräfte gebrauchen 
ſollen, nämlich keine Truppen, die aus Individuen 
wilder Stämme und barbariſcher Raſſen beſtehen. 
(„International Law“, London 1916, Bd. 2, 
Seite 91.) 


„Italien hat verloren“. 

Der „Corriere d'Italia“ veröffentlicht Erklä⸗ 
rungen, die der italieniſche Sozialiſtenführer Enrico 
Ferri dem Vertreter des däniſchen Blattes „So⸗ 
cialdemokraten“ gegenüber abgab. Dieſe Erklä⸗ 
rungen erregen das denkbar größte Aufſehen, bes 
ſonders im Hinblick auf die Tatſache, daß ſie von 
der italieniſchen Zenſur freigegeben wurden, und 
verdienen feſtgehalten zu werden. Enrico Ferri 
ſagte u. a.: 

„Die Wahrheit iſt auf dem Marſch. Bald 
wird das italieniſche Volk dieſe Wahrheit kennen 
lernen und einſehen, daß es betrogen wurde, daß 
es notwendig iſt, Frieden zu ſchließen, ehe Ita⸗ 
lien in noch ſchwereres Unglück ſtürzt. Der 
Krieg wird in Italien bereits als verloren be 
trachtet. Man fürchtet, daß die Trompeten des 
Weltgerichts über Italien erdröhnen werden, 
ſobald die Mittelmächte mit Rumänien gänzlich 
fertiggeworden find. Möge d Annuncio Italien 
verlaſſen, ehe er den Weg nach Frankreich vers 
ſperrt findet von den Waffen jener Soldaten, 
die ſich bald gegen das Innere Italiens richten 
werden!“ 

Die italieniſche Preſſe tobt wegen dieſer Aus⸗ 
führungen Ferris. N 


Urteil eines amerikaniſchen Gelehrten über 
Deutſchlands Machtſtellung. 

Der amerikaniſche Profeſſor Herron bedauert im 
„Journal de Gensve“, daß man ſich in Wafhinge 
ton nicht genügend Rechenſchaft von Deutſchlands 
Machtſtellung gebe. Selbſt durch Amerikas Beis 
tritt zum Zehner⸗Bund werde die von Hamburg 


ts Ende ging noch im April an Krücken; er wird zeitlebens bis Bagdad reichende deutſche Führerſchaft nicht 


Januar 1002! Dabei find nur die an er Weit ein Krüppel bleiben. Bel anderen war der ganze erſchüttert. Noch heute dürfte ſich Deutſchland im 
und Oſtfront heruntergeholten engliſchen, franzöſi⸗ Körper mit Geſchwüren förmlich überſät. Erſt Vollbewußtſein feiner in der Völkergeſchichte ums 
Balkan ganz zuletzt begann man, die Schwerkranken in das erreichbaren Macht zu Zugeſtändniſſen bereit zei⸗ 
gen, ohne in den 
kommen. 


ſchen und ruſſiſchen Flugzeuge gezählt; 
und Türkei mit ihren nicht unerheblichen Erfolgen 
werden hier nicht mitgerechnet. Die Bedeutung 


| 


Hoſpital in Toulouſe zu ſchaffen. So ſieht in 
Wahrheit die Ritterlichkeit dieſer edlen Kultur⸗ 


weder die Notwendigkeit anerkennen, das Leben 


(„La paix et la 


Verdacht der Schwäche 8 


* 


Holzuerkauf. 


Aus der Kämmereiforſt Thorn 
lommen im Gaſthauſe Oborski, 
Gr. Böſendorf, am 


Montag, 19. Februar 1917, 


vormittags 10 Ahr | : 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Barzahlung zum Verkauf: ? 
1. Schutzbezirk Guttau: 
40 St. Eichen⸗Nutzholz mit ca. 
6 „ Birken⸗ 
2 „ Linden⸗ 
„ Kiefern⸗ „ 3 20.5 
120 rm Kloben und Knüppel, 
„ 50 „K Reiſig 2. und 1. Kl., 
200 „ „ 3. Klaſſe. 
2. Schutzbezirk Steinort: 
ca. 100 rm Kloben und Kuſſppel, 
„ 50 „ Reiſig 1. Klaſſe, 


e f 
(Strauchhaufen). 
Der Magiſtrat. 


Belanntmachung. 


Dem Inhaber der Drogenhandlung 
von Adolf Majer, Kaufmann Anton 
Lewandowski in Thorn, Breite⸗ 
ſtraße 9, iſt der Handel mit Gegen⸗ 
ſtänden des täglichen Bedarfs unterſagt. 

Die Koſten der Bekanntmachung 
hat Lewandowski zu tragen. BR 

Thorn den 12. Februar 1917. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Hasse. 


Biolin und Klapferuntexrich 


wird in und außer dem Haufe, auch 

abends. erteilt. au erfragen in der Ge» 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Be, u. poln. Untere. w. gründl. ert 
Zu erfr. in der Geſch. d „Preſſe“. 


18 fm, 


N r 17 


5 * n 7 ” 


2 
Zedenk⸗Taler, ſowie ſolche 9 dem 
Doppelbildnis des deutschen und z ſier · 
ſeichiſchen Kaiſers, den Bildniſſen des 
jeulſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
res ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron · 
ſrinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 
von der „Emden“. 
erner: Bismarck⸗Jahehunderi⸗Jubi⸗ 
n i Ki 
eutna rer der Unterseeboot 
2 21 Jg und U 29. 
x Mackenſen, 
zes Bellegers der Ruſſen in Galizien 
Jedes Stück mit 5,00 Me. zu haben i 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Kalharineuſſraßte 1. Ecke Wlhelmsplatz 
Texu ancıtr 842, 


Speijewruken, 


echte Tafelforte, zu den Thorner Markt⸗ 
preiſen offeriert 
Templin, 
Liſſomitz bei Lulkau. 


igaretten 


direkt von der Fabrik 
ku Originalpreisen "4 
100 Zig. Kleinverk. 1,8 Pig. 1.60 Mk., 


VVV 
F 


von 


100 as 
7 prima Qualitäten von 
Zigarren 100 bis 200 Mk. p. Mille, 
„Goldenes Haus“, 


Zigarettenfubrik, G. m. b. II., 
Berlin. Brunnenstr. 17, 


Rock⸗ und 
Uniformſchneider 
ſtellt ſofort für dauernde Beſchäftigung ein 

B. Dollva. Axtushol. 


Zum foforligen Antritt ſuchen wir einige 
nüchterne Leute bei gutem Gehalt 


als Wächter. 
Meldungen erbitten zwiſchen 10—12 
Uhr vormittags und 4—6 und 9—91, 
Uhr nachmittags. 
Infpektion der Poſener Wach⸗ und 
Schließgeſellſchaft m. b. H., 
Breiteſtraße 37, Feirnſprecher 860. 


Arbelier 


ſtellt ſofort ein 


Thorler ‚Brofinbtik, 
Bierkuffcher 


fofort geſucht. 
Paluchowski, Lindenſtr. 58. 


Einen Hauszungen 


zum baldigen Antritt geſucht. 
Gärtnerei, Kirchhofſtraße 6. 


ll. 


Ein baufburli eine 


von ſoſort geſucht. 
Shorner Dampfbäckerei, Mellienſtr. 72, 


welche 


mm rn 


2 Gut entwickelte etwa 2—3 jährige Pferde aus Holland, ſchweren und mittelſchweren 
Schlages, werden an nachſtehenden Orten und Terminen durch uns verkauft: 


Konitz, Wilhelmsplatz, 
Donnerstag den 15. Februar, vormittags 11 Uhr, 


40 Pferde. 


Di. Krone, Viehmarkt, 
Sonnabend den 17. Februar, vormittags 11 Uhr, 


40 Pferde. 


Sämtliche Pferde werden meiſtbietend ohne jede Garantie verkauft. 
Zaugelaſſen zum Ankauf iſt jeder Pferdebeſitzer Weſtpreußens, dem nachweislich 

Pferde von der Militärbehörde ausgehoben ſind. 

Gewerbsmäßige Händler ſind vom Ankauf ausgeſchloſſen. 

Die Pferde werden während der Auktion an der Hand vorgeführt. 

e zum Abtransport werden, ſoweit angängig, bereitgeſtellt werden. 

Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß an dieſen Verkäufen zwar nicht nur 
die Landwirte der betreffenden Kreiſe, in denen die einzelnen Verkäufe ſtattfinden, ſon⸗ 
dern Käufer aus der ganzen Provinz ſich beteiligen können. Um jedoch zu ſtarkem An⸗ 
drange bei einzelnen Verkäufen und damit verbundenen Preisüberbietungen vorzu⸗ 
beugen, teilen wir mit, daß noch weitere ca. 700 derartige Pferde in den nächſten Wochen 
durch uns zum Verkauf gelangen. Für dieſe Verkäufe ſind folgende Orte in Ausſicht ge⸗ 
nommen: Zoppot⸗Rennplatz, Strasburg, Schwetz, Tuchel, Schlochau, Elbing, Dirſchau, 
Marienburg, Pr. Stargard, Dt. Krone, Graudenz, Marienwerder, Dt. Eylau, Thorn. 
Die genauen Verkaufstage werden im einzelnen jeweils rechtzeitig bekanntgegeben. 


Lund wirtſchaftskammer für die Propinz Weſtpeußen. 


neuen preisauf abe 


munen DWNIITLILIIIESAER UNI UNUAE RENDITEN KUREN 


senden wir nach Einkauf der richtigen Lösung eine hochinteressante Prämie ohne die 
geringste Zahlung. Eine Verpflichtung gehen Sie nicht ein. Einen weiteren Vorteil 
können Sie sich sichern, wenn Sie sich von uns eine Auskunft kommen lassen über die 


Verteilung der nachfolgenden neuen grossen Preise, die nach besonderen Bedingungen 


ebenfalls gratis verteilt werden: 


Aa 


Schreibtisch mit Bücherschrank, 


RS 


echt Eiche Wert M 500,— 


Goldene Herren- und Damenuhren Wert je „ 150. 
Teppioh, Armband, Nähmaschinnsgeess . „ „„ 100. 
Photographischer Apparat Ne „ 55.— 
Onerngl ass el en 15 „ 60.— 
2 Tafelaufsätzzee ernennen m je „ 40.— 
10 verschiedene Preis: . 2 nes. ll de alles oe BER ua Om 
25 ”„ ” u ea te rene 8 »» 2 5.— 


30 000 Preise 1238 75000 Mark. 


Für die Auskunft, die Ihnen keinerlei Verpflichtung auferlegt, muss das Rückporto 
9 8 werden. Sie erhalten dann innerhalb 10 Tagen eine Nachricht. Dieses An- 
gebot hat nur 2 Wochen Giltigkeit.; Schreiben Sie daher sofort an den 


Laufjunge 


Beim Roten Kreuz, Soldatenfürſorge, Baderſtr. 18 find ferner eingegangen: 
an Geld und Liebesgaben: 
Käthe H. 1 Mk., Konzert Trompeterkorps Feldart.⸗Regt. 81 60 Mk., Ge⸗ 


f treideeinkaufsgenoſſenſchaft 500 Mk., durch Frau Weeſe 30 Mk, Konzert Trompe⸗ 


Geſchäftsuuunden täglich von 4—7 Uhe. 


1 
Friedrichſtr. 8, Hochpart. 6—7 1050 
1 


terkorps Feldart.⸗Regt. 81 20 Mk., durch Herrn Wachs zu Kaiſers Gebur stag für 
den Hauptbahnhof 20 Mk., Vergleich durch Frau Meiſel 2 Mk., Bruno Müller 
5 Mk., 2. Garniſonkomp. Erſ⸗Batl. 61 21,04 Mk., Sammelbüchſe Garniſonwaſch⸗ 
anſtult 9,37 ME, Körner⸗Hofleben für Soldatenheime 1000 Mk. Littmann 25 Paar 
Pantoffeln. Dombrowski 1 Paar Hausschuhe, Ungenannt 10 Paar Hausſchuhe, 
Ungenannt 2 Paar Hausſchuhe, Gewerbeſchule 45 Paar Hausſchuhe. 


Weitere Gaben werden Deingend erbeten. 


Wohnungs-Einrichtungen 


gediegen — modern 


2 Zimmer u. Küche M. 464.00— 1950,00 
3 Zimmer u. Küche M. 931,50 - 5500.00 
4 Zimmer u. Küche M. 1483.50 9500,00 


Ständige Ausstellung von 500 Muster-Zimmern, 


Wertpapiere werden als Zahlung oder als Sicherstellung angenommen. 


Verkauf nur im Fabrikgebäude. 
2 6 Jahre Garantie. 55 
Bel Kaul von Einrichtungen fiber 2000 Mk. 
wird Hin- und Rückfahrt vergütet! ==4 
Berlin C (a. Hackeschenllarkt) 


2 
Fechner & Preidei Neue Schönhauser Str. 2. 


[2 


Verlangen Sie kostenfrei unsern 
. illustrierten Katalog „G“. . 


he Nähmaschinen 


sind 'anübertroffen in Konstruktion end Ausfüh- 
sang. Deswegen bevorzugt beim Kauf für Haus⸗ 
g halt und Gewerbe. 
Deutsche Nähmaschinen 
ans den ersten Fabriken Deutschlands, 


Billigere Fabrikate von Mk. 60.- an. 


Strick-, Kuopfloch-, Sattlermaschinsn usw. 
stets erhältlich 


30 Bernstein & Co., Thern, Gerbersir. J. 


euisc 


Reparaturen \iiligst, Alle Ersatzteile. 
Singer Auer ihinen sind Brseuguisse 
worden in ihrem Tochterunter- 


einer amorikanischen Akt.-Ues, und 
nehmen in Wittenberge Twrmestellt. 


Verkaufsagenten werden gesucht. "ms 


Ardl. Mittelwohuung, I immer, 


vom 1. April zu vermieten. 
FEC 

In unferem Haufe, Kloſterſtraße 14, 
iſt eine 


Parterre⸗Wohnung, 


1 . 
von 3 Zimmern, 
Küche mit Zubehör vom 1. April zu ver ⸗ 
mieten. Näheres bei 
Gebr. Pichert, G. m. b. H., 
Schloßſtraße 7. 


—— 
Shorn-Moker, Bahnhoffe, l 
ſtehen 4 große Hänme, ein Boden mit 
4: Stall, die Räume eignen ſich für Lagers 
1300 if auch eine Wohnung von 2 Stuben um 


Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗Verein 
zu Thorn. t. . 


Wohnungsnachweis in der Geſchäftsſtelle 
Baderſtraße 26, Telephon 927. 


Abgabe von Mietsverträgen und Aus» 
kunft in allen Fragen des Hausbeſitzes 
ebenda ſelbſt. 

Vermietete Wohnungen find ſoſort 

abzumelden. 
Brombergerſtr. 10, 6 Zimmer, Zen⸗ 
tralheigung 


Kerſtenſir. 22. 2, 6 Zimmer : 
Brombergerſtr. 52, 5 Zimmer 1550|fof. 
Bismarckſtr. 1, 3, € 


Nied ichſir, 10-12, 6 Sim. Küche von gleich zu vermieten. 


Baderſir. 24, 1, 7 Zim. 1200 ſof. 5 

Meldung bei 
Albrechtſtr. 6, 2, 5 Zimmer 11001. 4. 9 0 
Albrechiſtr. 4, 2. 5 Jimmer 110 fof. E. Slonleckt, Moder, Geretfir, 2 


Rae elne 3- GIMMETWONNUNG 


mit Gus und Waſſerleitung vom 1. April 


Coppernitusftr. 7, 3, 6 Zim. 950 l. 4, | zu vermieten. Terrog. Waldauerſtt 12. 
Mellienſtr. 89, 1. 5 Zimmer 950 ’ 
Pucki. 25 2, 4 Zimmer 87500. Verſetzungshalber 


ſind die 3 gul möbl. Zimmer. Bad, 
Balkon. Burſchenſt. Gas, ca. 1 Jahr von 


Neuſtädt. Markt 10. part, 4 3 
Herrn Hpim. Roſenkranz bewohnt, jof. zu 


Kabinett, Mädchenſtube, 


Heiligegeiſtſtr. 11, 2, 3 Zimmer 45011. 
Roſenowſtr. 1, part., 3 Zim. 4251. 
Neuſtädt. Markt 12 


Boden 001. 4. erm. Beſicht. von! 1 3˙ Uhr mittags 
ee 22, 1 te 7 Re erbeten. Wilhelmſtruße 7, 3. 
Ibretitr. 2, part., mmer 1, 4. | Pf. Zim. C. 17 ., J. b. Verechſeſr 33.9 
Nenſtädt. Markl 13 2. 3 Jim. 350 (J. 4. er ee 
gofte, 3 1,4 2 J Jane 5b. Möbl. Wohn- U. Schlgfsimmer 
rchhofſtr. 62, 2, = 5 
Bankſtr. 6, 2. 3 Zimmer 48001. 4 iu vermieten. Talſtraße 42, ptr., r. 
4 
4. 
4. 


Großer, heller Geitäfisheller, 


oder Mädchen 


von ſofort geſucht. 


Friſeuſe 


zum täglichen Friſieren geſucht. 


Verkäuferin, 


gewandt, branchenkundig und der 
polniſchen Sprache mächtig, ſowie 


Kaſſiererin, 
‚Weih- 1. Wollw.-Geit, 


vom 1. 3. zu engagieren. 


Herm. Lichtenfeld, 


1 


Schriftliche Angebote erbeten. 


Suche für meine Kantine von fofor! 
eine tüchtige, zuverläſſige und ehrliche 


A. Böhm, Barackenlager an der 
Leibilſcherſiraße, Baracke 2. 


Zuarbeiterinnen 
und Lehrdamen 


für das Putzſach können ſich melden. 
Anna Güssow, Bieiteftr. 16, 1. 


Lchrfränlein 


guter Schulbildung für Büro 
verlangt 


Kaun, Baugeſchäft, 


Culmer Chauſſee 49. 


Ein Lehrmüädchen 


zum ſofortigen Antritt verlangt 
Beil, Culmerſtraße 4. 


Suche von fofort ein 


Alien für alles 


für mein Neitanrant, Leibitſcherſtr. 54. 
Suche zum 15. d. Mts. 


williges, fleißiges 
Mädchen 


das auch kinderlieb iſt und gern nach 
außerhalb möchte. 
Vorzuſtellen abends von 7-9 oder vor⸗ 


mittags von 10—12 Uhr 
Seglerſtraße 29 


Max Niehoff. 


mit 


Brückenſtraße 11, 3 Tr. 


bereits an der Kaſſe tätig 
war, ſuche für mein 


Eliſabethſtr. 16. 


Ein verlaßbares 


Dienſtmädchen 


oder Aufwärterin 
ogleich geſucht. Brückenſtraße 16, 2 Tr. 
Sauderes, gewandſes 


Auſwartemädchen 


für vormittags vefuht. 
Frau Dio.⸗Pfarrer v. Jaminet, 
Friedrichſtr. 10 2. 


Eine Aufwärterin Gerſenir. lä t. 


Verkäuferin. 


Anuberes Pieußmädchen 


für alles ſofort oder zum 1. 3. geſuͤcht. 
: Bismarckſtraße 5, 3. 


Eine Aufwärlerin 


für den Nachmittag geſucht. 
Frau Lanbs, Talſtraße 43, 1. 


— 


Ordenil., Aauberes Mädtten 


für den Nachmittag vom 15. 2. ab geſucht. 
Talſtraße 30, 2, rechts. 


Eine Anwärter in 


für vor⸗ und nachmittags auf einige 
Stunden ſofort geſucht. 
Mellienſtraße 103, 2. 


„Aba kemdochen 


für den Vormittag fofort geſucht. 
Culmer Chauſſee 66, 1 Tr. I 


Auſwärterin 
ſofort geſucht. 
Adolf Majer, Breiteſtraße 9. 


Snnberes, ehtl. Aufwattemädchen 


bis 4 Uhr nachmittags wird zum 15 der 
bruar geſucht. Albrechtſtr. 6. 2 Tr 


Aufwärterin 
für einige Vormittagsſtunden geſucht. 
Brombergerſtraße 62, part. 


Aufwärterin 
für vormittags ſofort geſucht. 
Waldſtraße 45, 3, links. 


175ʃl. 
Culmer Chauſſee 58, 1 leeres Zim. 


Zim, Bad ſſof. 
Mellienſtr. 131, 4 Zimmer ſof. 
Parkſtr. 20, part., 2 Zim. u. Laden t. 4. 
Mellienſtr. 72, 1, 5 Zimmer 4 
Neuſtädt. Markt 23. Laden mit an⸗ 
schließ, Wohnung 1. 4. ev. früher 
Frledrichſtr. 10— 12, Pferdeſtälle und 
Remiſen 
Talſtr. 24, Stallungen u. Remiſen 
Ulanenſtr. 8a, 4 Zimmer 


Ko Wohnungsangehote. , 


Men mit are Verkſal 


und Nebenraum, 


1 br., heller Keller, 2 Speicher 
ſind von ſofort zu vermieten. 


Näheres bei Block. Heiligegeiſtſtr. 6—10, 
oder Talſtr. 42, 1, bei Städike. 


1 Wohnung, 


1. Etage, 5 hohe Zimmer nebſt Zubehör, 

eventl. die gleiche Gelegenheit 3 Etage. 

dom 1. 4. 17 zu vermieten. Zu erfragen 
Brückenstraße 20. 3. Etage. 


Eine ſchöne 


4: Zimmer 8 Wohnung 
2 Dimmer zum Jachenunkerſtellen 


ſofort, Nähe des Stadtparks, zu ve “ieten. 
Fanslau, Schmiedebergſt aße 1, 


fof. 
ſof. 
1. 4. 


Aufſländiges, 


junges Mädchen, 
auch ſchulpflichtig. zu emem dreijährigen 
Kinde für Nachmiitag geſucht. 
Schillerſtraße 8, 1 Tr. 


baderheller und speitierräume 


zu vermieten 


Max Pünchera, 


Brückenſtraße 11. ptr. 


35004000 Ml, 


werden gegen Sicherheit geſucht. 
Angebote unter B. 302 an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Auskunfts⸗Büro 


Max Schimmelpfennig, 
b. H. mit Deteftio-Abteilung 
jetzt: Berlin W.. Kurfürſtendamm 


Lose 


ur 27. Berliner Pferdelotterie, Siehe 
aan 6 155 1 Meng 1917, 5012 Ge. 
winne im Geſamtwerte von 
Mark, i ul Wert 
10 000 Mark, zu ark, 
zur Geldlotterie ten des Bereind 
Nakurſchutzpark, e. V., Ziehung aM ur 
und 10. März, 7219 Gewinne ſge⸗ 
zuſammen 235000 Mark, Hauptg 
winn 100 000 Mark, zu 3 Mark, 
ind zu haben ber 
Dombrowskl, (ier 
königl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehm 5 
Thorn, Ratharinenitr. 1, Ecke Wild 
platz, Fernſprecher 842. 


11. 
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